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Andauernder Zwiſt im Völkerbund.
Eine Warnung an Deufſchlund, Nirgends Nachgiebigkeit,

Da in drei Wochen bereits die Vollverſammlung des
Völkerbundes zuſammentritt, auf deren Tagesordnung die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund ſteht, und da
die ſehr vorſichtig von Deutſchland betriebenen diplo
matiſchen Verhandlungen über die Regelung der
Ratsſitzfrage noch kein Ergebnis gehabt haben,ſieht man in deutſchen diplomatiſchen Kreiſen der Völker-
bundtagung mit einigem Ernſt entgegen. Der deutſchen
Regierung iſt offiziell bis heute nur bekannt geworden, daß
die ſpaniſche Regierung dem Völkerbundrat den Antrag
überreicht hat, den Ausſchuß für Ratserweiterung nochmals
zuſammenzuberufen. Ein Termin für den Zuſammentritt
der Studtienkommiſſion iſt offiziell noch nicht feſtgelegt.
Man rechnet damit, daß der Ausſchuß auf den 30. Auguſt
nach Genf einberufen wird.

Die Tagung der Studienkommiſſion allein gibt maſſ
gebenden deutſchen Stellen ſchon Anlaß, die weitere
Entwicklung in Genf mit Bedenken zu verfolgen.

Die Studienkommiſſion hat bekanntlich im Mai unter Teil-
nahme Deutſchlands und unter ſehr ſtarker Mitarbeit des
Botſchafters v. Hoeſch die Ratsſitzfrage dahin geregelt,
daß die Jnhaber der nicht ſtändigen Sitze auf
dret Jahre gewählt werden ſollen und daß zunächſt
die Vollverſammlung des Völkerbundes in dieſem Herbſt
ſä mitliche nichtſtändigen Sitze neu beſetzen ſoll. Es ſollen
beim erſtenmal je drei Sitze auf ein, zwei und drei Jahre
verliehen werden. Erſt nach Ablauf der Mandatsfriſt ſoll
die Vollverſammlung mit Zweidrittelmehrheit darüber ent-
ſcheiden, ob ein Mandat bis zur Höchſtzahl von drei der
neun Mandate auf weitere drei Jahre verlängert werden
ſoll, während grundſätzlich nichtſtändige Sitze nur auf drei
Jahre verliehen werden ſollen. Außerdem ſoll zur Regelung
beſonderer Schwierigkeiten nach den bisherigen Beſchlüſſen
der Studienkommiſſion die Vollverſammlung jederzeit das
Recht haben, durch einen Beſchluß mit Zweidrittelmehrheit
ſämtliche nichtſtändigen Mitglieder des Völkerbundrats abzu-
verufen und neu zu wählen. Dieſe Regelung iſt von Deutſch
land unterſtützt worden.

Inzwiſchen hat Spanien an der Forderung eines
ſtändigen Ratsſitzes offiziell ſeſtgehalten, damit aber
den Widerſpruch anderer neutraler Staaten, insbe-
ſondere Schwedens, hervorgerufen, das nur Deutſch

land einen ſtändigen Sttz noch zuerkennen will.
iſt dann der Kompromißgedanke der halbſtänditgen

Sitze aufgetaucht, die in der Form geſchaffen werden
ſollen, daß entgegen den Beſchlüſſen der Studienkommiſſion
einzelnen Jnhabern nichtſtändiger Sitze bereits bei ihrer
Wahl

die Garantie der Wiederwahl nach drei Jahren
geben wird. Dieſe Regelung würde bedeuten, daß die

Vollverſammlung nicht mehr unabhängig von diplomatiſchen
Bündntſſen und politiſchen Jntrigen handeln kann und
daß auch das Recht der Abberufung aller nſchtſtändigen
Mitglieder des Völkerbundrats durch Zweidrittelmehrheit
fortfällt

Jm ganzen ſteht man in deutſchen diplomatiſchen Kre ſen
allein ſchon die Tatſache des Wiederzuſammentritts der
Studtenkommiſſion und neuer Anträge Spaniens als ge-
eignet an, die ſehr mühſam erreichte Einigung der Studen
omnttiſſion im Mai zu zerſtören, weil praktiſch alle Gegen
ſätze und Schwierigkeiten, die den Eintritt Dentſchſands
in den Völkerbund im März verhindert haben, jetzt ſo
kurz vor dem Wiederzuſammentritt des Völkerbundes aber-
mals akut werden.

Englands Sorgen.
London, 17. Auguſt. Die Verfafſſungskommiſſtion des

Völkerbundes tritt wahrſcheinlich erſt am 30. Auguſt zu-
ſammen. Wie der „Obſerver“ ſchreibt, behauvte der Plan
Lord eeils, die Sitze des Völkerbundrates in drei Kate-
gorien einzuteilen, noch immer das Feld. Wiederhole ſich
das Fiasko vom Monat März, ſo würde die Politik des
europäiſchen Friedens und der Konſolidierung einen ſchwe-
ren Rückfalt erleiden. Bedeutſam ſei die Frage der Rhein-
landbeſetzung, well ihre Behandlung entſcheidend ſei für
die Stimmung, in der Deutſchland ſich an das Völkerbund-
vroblem heranmachen werde. Die Fortdauer der Beſetzung
ſei unvereinbar ſowohl mit Locarno als auch mit Deutſch
lands Zugehörigkeit zum Völkerbundrat.

„Daily News“ ſchreiben, Spanien gebrauche anſcheinend
alle ihm zur Verfügung ſtehenden Mittel, um die größeren
eunropäſſchen Ratsmächte auf ſeine Seite zu bekommen. Es
werde ſogar ſangedentet, daß man auf Deutſchland gleich
ſam einen erpreſſeriſchen Druck ausülen wolle, indem man
es mit politiſcher Jſolierung bedrohe, wenn es ſich weigern
ſollte, Spaniens Kandidatur anzunehmen, und indem man
ihm andererſeits für den Fall einer Annahme der ſpaniſchen
Kandidatur eine baldige Räumung des Rheinlandes in
Ausſicht ſtelle. Wenn Deutſchland dieſen „unverſchämten“
Vorſchkägen zuſtimmen ſollte, ſo würde ihm das ebenſo
Zur Schanunde gereichen wie den Erpreſſern. Es ſet aber

G

verlangen, daß den britiſchen Delegierten für die Genfer
Verhandlungen ſo klare Anweiſungen erteilt werden, daß
ſie ſogar von einem Schuljnungen ausgeführt werden könnten.

Neuer Kabinettsrat über Genf.
Die Reichsregierung iſt zu einer neuen außenpolitiſchen

Kabinettsberatung für den 27. Auguſt einberufen wor-
den. Das Kabinett wird ſich dann, da bis dahin eine for-
melle Einladung zur Teilnahme an der Tagung der Stu-
dienkommiſſion vorliegen dürfte, darüber ſchlüſſig werden
müſſen ob eine Beteiligung deutſcher Vertreter an der
neuen Kommiſſionsberatung zweckmäßig erſcheint. Es kann
wohl damit gerechnet werden, daß das Reichskabinett ſeine
Vertreter damit beauftragen wird, an den bisherigen Vor
ſchlägen der Studienkommiſſion für die künftige Geſtaltung
des Völkerbundsrates feſtzuhalten.

Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Staatsminiſter a. D. Hergt hat für Ende des Mo-

nats, vorausſichtlich Donnerstag, den 26. Auguſt, vor-
mittags 10 Uhr, eine Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes
zur Entgegennahme von Erklärungen der Reichsregierung
über die gegenwärtige außenpolitiſche Lage, insbeſondere
auch über die dringende Frage der bevorſtehenden Tagung
des Völkerbundes in Ausſicht genommen. Die endgültige
Feſtſetzung des Tages hängt von den Vorbereitungen der
Reichsregierung für die Sitzung ab.

Spaniens unveränderte Haltung.
Madrid, 17. Auguſt. Nach Meldungen aus San Se-

baſtian bezogen ſich die zwiſchen dem ſpaniſchen Außen-
miniſter Yanguas und den diplomatiſchen Vertretern
von England Jtalien, den Vereinigten Staga-
ten, Argentinien, Polen, Frankreich, Hol-
land, Schweden, Braſilien und angeblich auch
Deutſchland geführten Beſprechungen in erſter Linie
auf die Tangerfrage und die zurzeit ſchwebenden Völ-
kerbundsprob leme. Yanguas erklärte, er habe den
ausländiſchen Diplomaten den Standpunkt Spaniens in
dieſen Angelegenheiten dargelegt. Hinſichtlich der Völ-
kerbundsfrag e iſt den ſpaniſchen Blättern mitgeteilt
worden, daß die ſpaniſche Regierung in der September-
tagung mit Hartnäckigkeit auf ihrer bereits auf der
letzten Tagung eingenommenen Haltung be-
ſtehen werde.

Spaniens Anſpruch auf Einverleibung der Tanger-Zone
in ſein marokkaniſches Protektorat wird in der engliſchen
Oeffentlichkeit ſtark beachtet. Die Tatſache, daß die Frage
am Vorabend der Völkerbundsſitzung erneut angeſchnitten
wird, legt dem ganzen Problem noch eine erhöhte Be-
deutung bei, Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily
Telegraph“ ſchreibt, Spaniens Freunde glauben nicht, daß
die Madrider Regierung ihre frühere Taktik wiederholen
wolle, die Ratsſitzfrage mit dem Tangerproblem zu ver-
binden. Madrid dürfte vielmehr gewillt ſein, jede einzelne
dieſer Fragen beſonders zu erörtern. Allerdings dürfe man
nicht unbeachtet laſſen, daß Frankreich den ſpaniſchen
Wünſchen in der Tangerfrage heute nicht mehr ſo ab
lehnend gegenüber ſtehe, als früher. Jn der Völkerbunds
frage halte man in britiſchen Kreiſen die Anſicht aufrecht,
daß die ſofortige Zulaſſung Deutſchlands der wichtigſte
Punkt der Herbſttagung ſei, hinter dem alle anderen zurück-
treten müßten. Jn London werde erneut betont, daß Groß-
britannien in der Frage der Zuſammenſetzung des Völker-
bundsrates gegenüber keiner Macht mit Ausnahme
Deutſchlands Ver pflichtungen eingegangen ſei.

Ein polniſches Ultimatum.
Warſchan, 16. Auguſt. Die polniſche Preſſe bringt von

der Regierung inſpirierte Mitteilungen über die definittven
Forderungen, die in Genf in ultimativer Form angeblich
geſtellt werden ſollen:

1. Gleichgzeitiger Eintritt Polens mit Deutſchland in
den Völkerbundrat,

2. Garantie für die Wiederwahl Polens nach einem
zwermaligen Turnns von je drei Jahren.

3. Zuſicherung, daß die Völkerbundverſammlung ein
Ratsmitglied nicht vor Ablauf ſeines Mandats abbernfen
bann,

Belgien erhält eine Anleihe.
Baſel, 1 7. Auguſt. Wie die „Baſeler Nationalzeitung“

meldet, haben die zwiſchen der belgiſchen Regierung und
den belgiſchen Staatsbahnen einerſeits und dem ſchweizeri
ſchen Bankverein als Führer einer ſchweizeriſchen Banken-
gruppe andererſeits geführten Verhandlungen über die Un
kerbringung einer belgiſchen Anleihe in der Schweiz zu
einem gäigen Ergebnis geführt. Die Anleihe in Höhe
von 5 illionen Frank ſoll mit 6 Prozent verzinſt und

penig wahrſcheinlich, daß es dies tun werde. Daily News in 25 Jahren zurückgezahlt werden.

c

Militäriſche Einkreiſung Bulgariens.
Gemeinſame Grenzüberwachung durch die Nachbarſtaaten,

Sofia, 16. Auguſt. Die Heeresleitungen Jugoſlaviens,
Griechenlands und Rumäniens haben beſchloſſen, eine ge-
meinſame Bewachung ihrer Grenzen mit Bulgarien
durch die Einführung einer Militärzone in einer
Breite von 20 Kilometer vorzunehmen. Das Kommando
über dieſe genkeinſame Bewachung wird einem General,
der von einem der Balkanſtaalen zur Verfügung geſtellt
werden ſoll, übergeben. Dieſe Beſchlüſſe der Nachbarſtaaten
Bulgariens bezwecken die Wiederherſtellung einer
neuen Militärkontrolle über Bulgarien
außerhalb ſeiner Grenzen. Die Bekanntgabe dieſes Be4
ſchluſſes bringt die volle Auf larung über den Zweck des ge
meinſamen Vorgehens der drei Balkanländer in Sofiag zum
Ausdruck und hat dort neue Erregung hervorgerufen.

Dieſer Beſchluß ſteht in vollem Gegenſatz zu der kürz-
lich durch den Völkerbund aufgehobenen Militärkontrolle
in Bulgarien Die bulgariſche Regierung beabſichtigt daher,
gegen den Beſchluß auf Wiederherſtellung einer Militär
kontrolle ihrer Grenzen beim Völkerbund zu Prote-
ſtiere n.

Wie von der mazedoniſchen Grenze gemeldet wird, haben
einige fremde Militärflugzeuge, wahrſcheinlich
griechiſche und jugoſlaviſche, die Ortſchaften Petritſch
und Kreſna überflogen, ohne die bulgariſche Luftverkehrs-
kehrsverordnungen zu beachten. um die Bewegungen der bul-
gariſchen Truppen für die Verſtärkung des Grenzſchutzes
zu beobachten. In der ſerbiſchen Grenzſtadt Zaribod
haben ſerbiſche Behörden achtzehn angeſehene Bulgaren
verhaftet und ins Jnnere Serbiens verſchleppt, mit der Be-
ründung, daß ſie Mitglieder einer neu entdeckten Ver-

ſchwörung in den entriſſenen bulgariſchen Gebieten ſeien.
Man merkt in allen Grenzortſchaften, daß die ſerbiſchen
Behörden alle angeſehenen Bulgaren ſyſtematiſch ins Jnnere
Serbiens fortführen.

Genf und der Balkankonflikt.
London, 16. Auguſt. Die Verſicherungen des ſerbiſchen

Außenminiſters, wonach die jetzige Auseinanderſetzung mit
Bulgarien als zu geringfügig erachtet wird, gibt dem diplo-
matiſchen Korreſpondent des „Daily Telegraph“ Veran-
laſſung, auch hierbei wieder auf die Schwäche des Völ-
kerbundes hinzuweiſen. Anſcheinend würde der Völ-
kerbund auch von den Alliierten an der Donau gemieden,
da er die Dinge nur immer verwiſche. Daß die Balkan-
mächte ſich in dieſem Falle unter Außerachtlaſſung des
Völkerbundes zu ſelbſtändigen Noten entſchloſſen haben,
bekräftige nur dieſe Auffaſſung über den Völkerbund. So-
weit aber der Völkerbund ſelbſt in Frage käme, ſo könnte
er, wenn Bulgarien die Angelegenheit vor ſein Forum
bringen wolle, wohl nicht umhin, ſich mit der Angelegen-
heit zu befaſſen.

ÄÜÖ.Anoaaeww en
Die Bedrohung Litauens durch Polen.

Moskau, 17. Auguſt. Das Blatt „Jsweſtija“ weiſt darauf
hin, daß die Zuſammenziehung polniſcher Truppen an der
litauiſchen Grenze fortdauere und hebt hervor, daß Polen
ſeine gegen Litauen gerichteten Pläne nicht aufge-
geben, ſondern nur deren Verwirklichung aufgeſch o-
ben habe. Die Gefahr einer Verletzung des Friedens in
Oſteuropa bleibe naheliegend; die beruhigenden Erklärungen
der polniſchen Diplomatie hätten keine tatſächliche Bea
deutung.

Jn den politiſchen Kreiſen Warſchaus wurde heute
mitgeteilt, daß ein kleines franzöſiſches Auslandsgeſchwader,
beſtehend aus drei Torpedobooten und zwei Unterſee-
kreuzern, in der Zeit vom 10. bis 25. September im bal-
tiſchen Meer Manöver abhalten werde. Dabei würden die
franzöſiſchen Schiffe ſich auch ſieben Tage lang im Hafen
Gdingen aufhalten.

GÖÜÖ.vww”nneeeeeea
Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter.

Starke Opzoſition gegen die Exekutire.
London, 17. Auguſt. Jn der geſtrigen Sitzung der Dele-

gierten der Bergarbeiter machte ſich eine ſtarke Oppoſition
gegen die Politik der Bergarbeiterexekutive, Verhandlungen
aufzunehmen, geltend. Soweit ſich aus dem Verlauf der
Sitzung erſehen läßt, iſt es noch zweifelhaft, ob die Berg
arbeiterExekutive eine Mehrheit für ihre Politik erreichen
kann. Geſtern kamen allerdings vorwiegend die Extremiſten
zu Wort, die für die Weiterführung des Kampfes eintreten.
Man wilt offenbar zunächſt den radikalen Flügel fein
Pulver verſchießen laſſen. Jedenfalls ſind die drei Führer
Herbert Smith, Cook und Richardſon der Auf-
faſſung, daß die Situation Eröffnung von Verhandlungen
verlangt, wenn ein nationäles Lohnabkommen, auf das
die Gewerkſchaften großen Wert legen, erreicht werden ſoll.

Verhaftung merikaniſcher Revolutionäre.
San Franuzisbo, 16. Auguſt. Wie aus San Diego (Kali-

ornien gemeldet wird, wurden von Beamten der Regierung
er mexikaniſche General Eſtrada und 150 mexikaniſche

en erig verhaftet, die Vorbereitungen für eine
Revolution in Mexiko getroffen haben ſollen. Große Men
gen von Waffen und Munition ſollen beſchlaanahmt lein



Kegen die Dolkcsperhehung,
Wir haben in unſerer geſtrigen Ausgabe von der macht-

vollen Kundgebung für Rhein, Pfalz und Saar, die unter
der Mahnung zur Einigkeit ſtand, berichtet. Jn der Tat iſt
ein ſolcher Appell notwendiger denn je, nachdem die inner-
politiſchen Kampfmethoden immer abſtoßender und wider-
wärtiger werden. Die „Hamburger Nachrichten“ beſchäftigen
ſich mit der innerpolitiſchen Verhetzung und beſprechen
dann insbeſondere in einem Artikel „Rote Kabtnettsjuſtiz“
die Vorgänge in Magdeburg: „Der ideale Anflug, den ſich
Herr Hörſing für ſein Eingreifen in die MagdeburgerUnterſuchung gibt, iſt für die Beurteilung des Kriminalfalles
bedeutungslos, denn der ging ihn ja gar nichts an. Um ſo
wichtiger aber iſt der offene Verſuch der Linken, ſich die
Juſtiz partei politiſch dienſtbar zu machen. So
etwas, zuſammen mit der ſchamloſen Hetze von
lunks gegen einen pflichtbewußten Richter, war noch nicht
da. Dieſe böswillige Art, in der die geſamte Rechtspflege
attakiert wird, hat nur den einen Grund, die Oeffentlichkeit
auf einen Generalangriff gegen die Juſti z
durch Abſchaffung der Unabhängigkeit vor-
zubereiten. Der in den Revolutionswirren zeitweilige preuſie uſtizminiſter Heine verrät nämlich in einem Ber
liner latt, wie die Juſtiz „reformiert“ werden kann.
Er empfiehlt der Juſtizverwaltung, ſich gegen die „Oppo-
ſitionellen“ zur Geltung zu bringen. Man hat den Eindruck,
als ob hier der Korruption in der Rechtspflege Tür und Tor
geöffnet werden ſoll, bet denen die am beſten führen, die
am geſitnnungstüchtigſten wären. Deutlicher kann das Ziel
der roten Kabinettsjuſtiz nicht umſchrieben werden.“

Mit der Frage der Rheinlandbeſatzung beſchäf-
tigen ſich da der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
und damit die Erfüllung der in Locarno eingegangenen
Verpflichtungen bevorſteht eine ganze Reihe von Blättern.
So ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: „Daß uns eine be
friedigende Verringerung der Truppenſtärke im beſetzten
Gebiete als Vorläufer der künftigen Räumung verſprochen
worden iſt, darüber gibt es für uns keinen Zweifel, auch
wenn Chamberlarn beſtreitet, daß ſie ſchriftlich gegeben
worden ſei. Der Engländer iſt in der Politik bekanntlich
kein Gentleman, und das ſogenannte Gentlemantum iſt
ohnehin mehr äußerlicher als innerlicher Art. Aber wenn
nun in peinlicher Verlegenheit um jedes Regiment gefetlſcht
wird, das aus den behaglichen Quartieren am Rhein heraus-
ezogen werden ſoll, ſo macht das nicht mehr den Ein-
ruck der Stärke, den man vielleicht erzielen will, ſondern

nur den ſchofler Kleinlichkeit. Die franzöſiſche
Rheinpolitik iſt doch nicht mehr zu halten. Poincares
Ruhrabenteuer mit der Aufſtachelung des deutſchen Volkes
zu heiligem Zorne hat ihr ſehr wider Willen thres Ur-
hebers das Ende bereitet. Wenn die Franzoſen klug wären,
würden ſie in ihrem eigenen Jntereſſe die Konſequenz
daraus ziehen und die Verſtändigung mit Deutſchland
ehrlich und rechtzeitig herbeiführen.“

„orgrnogeiſt“ in Paris,
Der Fall von Germersheim.

Paris, 16. Auguſt. Der „Temps“ hatte ſich in denletzten Monaten Mühe gegeben, ſein Mißtrauen und ſeine
krankhafte Abneigung gegen alles Deutſche ein wenig zu
zügeln; aber jetzt vergeht wieder kein Tag, an dem nicht
irgendeine 7 gegen Deutſchland erhoben wird. Heute
iſt es das Schickſal von Germersheim. Man ſollte
meinen, daß die Franzoſen allen Anlaß hätten, jene be-
ſchämenden Vorgänge mit Vorſicht und Zurückhaltung zu
behandeln. Der Artikel des „Temps“ etst das genaue
Gegenteil. Gleich im erſten Abſatz heißt es von dem
Schritt des deutſchen Botſchafters in Paris und des Reichs-
kommiſſars in Koblenz: „Dieſer ganze Feldzug iſt mit einerunbeſchreiblichen Leichtſerkigkelt oder mit einer
unerhörten Böswilligkeit eingeleitet worden.“ Das Blatt
veröffentlicht dann das angebliche Argument der Unter
ſuchung durch die Organe der Rheinlandkommiſſion. Da-
nach haben die Frontkämpferverbände von Germersheim
eine „abſichtlich nationaliſtiſch- militäriſche Kundgebung“ ver-
anſtaltet, um die franzöſiſchen Truppen zu provozieren.
Die Totenehrung ſei nur ein Vorwand geweſen. Der Be-
richt behauptet, daß die deutſchen Lokalbehörden nicht die
geringſte Klage vorgebracht hätten. Dagegen hätten ſie ſich
unkorrekt benommen und die Ordonanzen nicht geachtet,
als ſie geſtatteten, daß die Kundgebung den Charakter
einer „offenbar nationaliſtiſchen und militäriſchen Ver-
anſtaltung“ annahm. Der Zug der Frontkämpker habe
„Siegeszeichen aus dem Kriege 1870/71 )mitgeführt.
Dadurch und durch die Befeſtigung von deutſchen und baye-
riſchen Fahnen an den Fenſtern der franzöſiſchen Offiziers-
quartiere ſei die Würde (7) der franzöſiſchen Behörden
und Truppen beleidigt worden.

Von den deutſchen Anklagen iſt nach dem Bericht ſelbſt
verſtändlich nicht eine einzige durch die Unterſuchung be
ſtätigt worden. Der „Temps“ teilt mit, daß der Reichs-
kommiſſar in Koblenz eine neue Unterſuchung durch einen
gemiſchten Ausſchuß, beſtehend aus einem Deutſchen, einem
Franzoſen und einem Engländer oder Belgier, vorgeſchlagen
hat. Der Vorſchlag ſei natürlich unzuläſſig und er
ziele nur darauf, die Aufrichtigkeit (?7) der Unterſuchung im
Namen und unter der Verantwortung der höchſten Be-
ſatzungsbehörden in Zweifel zu ziehen. „Der Zwiſchenfall
iſt abgeſchloſſen durch den Bericht, den die Jnter-
alliierte Kommiſſion erſtattet hat, und keine Preſſekam-
pagne, die ſich von uneingeſtandenen Vorurteilen leiten
läßt, könnte ihm jetzt noch einen Sinn oder eine Tragweite
verleihen, die er niemals hatte.“

Die Ausführungen des „Temps“ haben nun in der
Pariſer Preſſe Nachahmer gefunden. Es erweckt den An-
ſchein, als ob hinter dieſer Campagne der franzöſiſchen
Blätter eine Regiehand ſichtbar werde. Eine ganze Reihe
von Blättern nimmt heute in der gleichen Weiſe wie der
„Temps“ Stellung. Jn den ſchärfſten Angriffen veröffent-
licht das „Journal“ Angriffe auf die deutſche Regierung.
Das Blatt ſchreibt: „Unter Anerkennung dieſer Schlußfolge-
rungen hätte die Reichsregierung, ſo ſcheint es, nur ihren
Jrrtum anerkennen und ſich den Entſchuldigungen an-
ſchließen können, die von den Ortsbehörden ausgeſprochen
ſind. (727) Die Geduld und die Mäßigung der Alliierten
verdient eine andere Belohnung als den Skandal von Ger-
mersheim.“

Es iſt ſchon ein ſtarkes Stück, wie die franzöſiſche Preſſe
die Pöbeleien einer zucht- und würdeloſen Soldateska veckt.
Sie kehrt den Spieß nunmehr einfach um, wenn ſie ihrer
ſeits, das heißt in franzöſiſchem Sinne, von einem „Skandal
von Germersheim“ ſpricht. Es wird alſo ſehr entſchiedener
Vorſtellungen der deutſchen Regierung bedürfen, wenn es
gelingen ſoll, Genugtnung für die verletzte Würde und Ehre
des Deutſchen Reiches von der franzöſiſchen Regierung zu
erlangen.

Die Verhandlungen um das Eiſenab kommen
Paris, 17. Auguſt. Zu den Verhandlungen über den

Eiſenpakt wird den Blättern mitgeteilt, daß an den Ge-
rüchten über ein Scheitern der Verhandlungen nur ſo viel
wahr ſei, daß Frankreich und Belgien ſich einen Aufſchub
für ihre Zuſtimmung vorbehalten hätten, der am 117
tember ablaufe. „Journal“ teilt mit, das Kompromiß ha
im ganzen die Zuſtimmung des größten Teils der fran-

ſiſchen Metallinduſtrie nden. Der Widerſtand komme
lediglich von einigen Firmen, die der Anſicht ſeien, daßihnen zu wenig Kontingente zugewieſen ſeien. Auf der
belgiſchen Seite ſtehe man aber vor einer allgemeinen

Die belgiſche Metallinduſtrie halte ſich übervor-
teilt und ſei der Anſicht, daß man der luxemburgiſchen
Konkurrenz zu weit entgegengekommen ſei. Außerdem dürfe
man nicht vergeſſen, daß zwiſchen England und
Deutſchland ſtehe. England habe es aber bisher nicht für
wünſchenswert gehalten, in das Kartell einzutreten, v
man ihm ganz beſtimmte Vorſchläge gemacht habe. Belk-
gien zögere, Partei zu ergreifen und ſuche gewiſſe Vor-
teile zu erreichen, indem es die verſteckte Oppoſition Eng-
lands nach außen hin vertrete.

60 Millionen für neue Wohnungen

in Preußen.
Die Preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen, zur Min-

derung der Erwerbsloſigkeit im Baugewerbe einen Kredit in
Höhe von 60 Millionen Mark aufzunehmen. Der Betrag
ſoll, wie der A. P. P. D. ſchreibt, zur Hergabe in Form
ſog. Hauszinsſteuerhypotheken für die Schaffung neuer Woh
nungen verwendet werden. Die Bewilligung der Mittel
im einzelnen wird über die Gemeinden und Gemeinde-
verbände geſchehen. Es wird damit gerechnet, daß mit Hilfe
der neuen Bewilligungen das diesjährige Bauprogramm
um wenigſtens 12 000 Wohnungen vergrößert wird.

Eine Abfuhr Mahrauns.
Der Führer des Jungdeutſchen Ordens in Deutſchland,

Arthur Mahraun, hatte in einem längeren Aufſatz die
Führung des ſächſiſchen Jungdo ſcharf angegriffen, weil
dieſe im Bund mit den anderen Vaterländiſchen Wehrver-
bänden den Aufruf zur Sammlung des natio-
nalen Bürgertums her ausgegeben hatte. Am
Sonnabend iſt es zu einer vielſtündigen Sitzung in Dresden
gekommen, in der Mahraun den Vorſitz führte. Jn dieſer
Sitzung ſtellten ſich die ſächſiſchen Komture erneut hinter den
Großkomtur für Sachſen, Herrn v. Tſchammer, und be-
deuteten Herrn Mahraun, daß er mit ſeiner Stellungnahme
im Unrecht ſei. Nach langwierigen Verſuchen, die An-
gelegenheit beizulegen, gab Mahraun ſchließlich unter
dem Eindruck des geſchloſſenen Widerſtandes der ſächſiſchen
Jungdo-Führer ſeinen Standpunkt auf und be-
kannte ſich zur Auffaſſung der Sachſen. Erwill ſelbſt in den nächſten Tagen eine öffentliche Er-
klärung dazu geben.

Aus Stadt und Amgebung
Der launiſche Wettergott.

Mit Recht fragt man ſich, ob man in dieſem Jahre über-
haupt von einem Som mer ſprechen konnte. Denn der
Wettergott hat oft eine merkwürdige Laune gehabt. Aber
in Chroniken finden wir oft noch merkwürdigere Berichte
über Sommerwetter. Darnach waren die Jahre 1473 und
1477 ſo heiß und trocken, daß man bei Mainz und Köln
den Rhein und in Ungarn die Donau durchwaten konnte.
Jm Jahre 1590 war es ſo warm und trocken, daß vom
I. 6. bis zum 2. Advendtsſonntag kein Tropfen Regen
der Erde zuteil wurde. Jn den Jahre 1717 und 1720
traten beſonders in Mitteldeutſchland Hitzegrade
zwiſchen 36 und 40 Grad in Erſcheinung, und im Jahre
1786 war es ſo heiß und trocken, daß die Kornernte überalt
3 bis 4 Wochen eher als üblich erfolgt. Der Sommer des
Jahres 1846 war überaus trocken und ſehr heiß, ſelbſt im
Auguſt waren Hitzegrade bis zu 27 Grad nichts Seltenes,
ſo daß Roggen und Kartoffeln nur einen mäßigen Ertrag
lieferten, wonach die Lebensmittelpreiſe gewaltig in die
Höhe gingen. 10 Jahre ſpäter war es ſo heiß, daß die
Wieſen völlig ausgebrannt waren, das Vieh auf ihnen keine
Nahrung finden konnte. Die Jahre 1911 und 1914 waren
ebenfalls ſehr heiß, denn im Verlauf ihres Sommers
ergaben ſich Temperaturen bis zu 35 Grad

Auch von naſſen Sommern liegen eine Menge Be
richte vor. Jm Jahre 1315 regnete es vom 12. März
bis 17. September und im Jahre 1468 fiel zur Ernte-
zeit ſo viel Regen, daß das Korn ungeſchnikten auf dem
Felde verbleiben mußte. Jm Jahre 1582 trat am 25. Juli
eine Regenperiode ein, die bis zum 11. November anhielt
und im Jahre 1623 fiel zur Sommerzeit ſovier Regen,
daß, wie der Chroniſt meldet, alles geſäte Korn jämmerlich
ertrank und unterging. Jm vorigen Jahrhundert war be-
ſonders der Sommer des Jahres 1840 ein ſehr regenreicher.

.OO, n a.Der neue Gastarif.
Jn Erwterung einer Reihe von Anfragen und zur

Klärung von Mißverſtändniſſen werden uns von zuſtändiger
Seite noch einmal die Vorteile des neuen Gastarifs an
folgenden Beiſpielen erläutert:

Die Verbraucher, die ihr Mittageſſen auf dem Gasherd
zuzubereiten pflegten, eägfaten bei einem täglichem Ver-
brauch von 1 ebm zu 21 Pfg. bei 30 Tagen 6,30 Mk. und
0,50 Mk. Grundgebühr, monatlich alſo 6,80 Mk. Nach dem
neuen Tarif bezahlt der Verbraucher für 15 ebm zu 22
Pfg. zuſammen 3,30 Mk., für die nächſten 15 ebm zu 11
Pfg. 1,65 Mk. Dazu kommt die Grundgebühr von 1 Mk.,
ſo daß bei demſelben Verbrauch wie früher die Gasrechnung
nur noch 5,95 Mk. beträgt, alſo eine Erſpranis von 0,85
Mk. dem Verbraucher monatlich zu gute kommt.

Jn gewerblichen Betrieben iſt die Erſparnis bet
Gasverbrauch jetzt gegen früher noch größer. Wenn man
annimmt, ein Betrieb verbraucht durch Heizen, Löten,
Trocknen, Baden uſw. mit Gas täglich 20 ebm, ſo ſind das
monatlich 600 ebm, bei einem Preiſe von 21 Pfg. für
den ebm alſo eine Ausgabe von 126,50 Mk. (incl. Grund-
ſteuer). Nach dem neuen Tarif bezahlt der Betrieb 0,50 Mk.
Grundgebühr, ſodann für die erſten 40 ebm zu 21 Pfg.
13,20 Mk. und für die weiteren 540 ebm zu 11 Pfg. 59,40
Mk., das wären insgeſamt 73,10 Mk. gegenüber 126,50
Mk. früher, alſo eine monatliche Erſparnis von 53,40 Mk.
Nach dieſen Beiſpielen iſt der neue Taorif eine weſentliche
Erleichterung für die Verbraucher.

Gegen die unerträglichen Steuerlaſten! Heute abend 8
Uhr findet in der „Funkenburg“ eine große Proteſtver-
ſammlung ſtatt, die von dem Deutſchen Handwerker-
bund und der Gewerbstätigen Mittelſtandsvereinigung für
Merſeburg und Umgebung einberufen iſt und das Thema be-
handelt: „Wie kann ſich Handwerk und Mittel-
ſtand gegen die unerträglichen Steuerlaſten
wehren Bei der äußerſt brennenden Frage ſollte nie-
mand verſäumen, der Perfammlung beizuwohnen.

„Starker Rückgang der Erwerbsloſen

Neue Arbeitsgelegenheiten.
Wie verlautet, wird die Beſtandsaufnahme am Stich-

tag des 1. Auguſt 1926 einen ziemlich ſtarken Rück
gang der Erwerbsloſenzi W zeigen. Man rechnetdw Gorer Verminderung der Zahl der Erwerbsloſen um

Man hofft weiterhin, daß auch die Zahl der Not
tandsarbeiter ſich wieder weſentlich erhöhen wird,
ie in der letzten Zeit einen Rückgang von etwa 175 000

auf 145 000 aufzuweiſen hatte. Eine Zunahme wird vor
allen Dingen dadurch bewirkt werden, daß mit dem Bau
der Kanäle, beſonders des Mittellandkanals bezw.
des Elſter-Saale-Kanals vorausfichtlich bereits in vier bis
fünf Wochen begonnen werden kann. Da ferner die Leun a-
werke große Bauten ausführen lTaſſen, konnten aus Halle,
Merſeburg, Leipzig, Weißenfels und Naumburg einige
hundert Arbeiter von den beteiligten Baufirmen
neu eingeſtellt werden. Wie wir hören, werden die Bauvor-
haben des Ammoniakwerks Merſeburg auch in den nächſten
Monaten eine ganze Reihe von Arbeitern beſchäftigen. Falls
der geplante umfangreiche Ausbau der Werke im nächſten
Jahre in Angriff genommen wird, dürfte die Arbeitsloſen
ziffer eine rapiade Abnahme erfahren.

Aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm des Weichskabi-
netts geht hervor, daß es gelungen iſt, im Bereich der ver-
ſchiedenen Reſſorts mit Einſchluß der Reichsbahn in er-
heblichem Maße Arbeits gelegenheit bereitzu-
ſtell en und auch ſonſt in mannigfacher Weiſe zur Be
lebung der Wirtſchaft beizutragen. Jnsbeſondere konnte eine
Einigung über wertvolle Ergänzungen des Kanalbau-
programmes erzielt werden. Jn der produktiven
Erwerbsloſenfürſorge wird ein Erlaß des Reichs
arbeitsminiſters, der gegenüber des bisherigen Beſtimmungen
auch weitgehende Ereichterungen und Vereinfachungen
bringt, in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Jn
der Frage der ſogenannten Ausgeſteuerten, d. h. der
jenigen Perſonen, deren Erwerbsloſenunterſtützung durch
Ablauf der geſetzlichen Höchſtdauer von einem Jahre zu
Ende gegangen iſt, hat ſchon vor der Kabinettsſitzung eine
Einigung der beteiligten Reichsreſſorts ſtattgefunden. Auch
ohne eine zeitraubende und im Ergebnis fragliche Geſetzes
änderung wird es möglich ſein, die Gemeinden, die in
nennenswertem Maß durch Erwerbsloſigkeit belaſtet ſind,
finanziell inſtandzuſetzen, den Ausgeſteuerten eine der Er-
werbsloſenfürſorge gleichwertige Unterſtützung zu-
zuwenden. Ferner wird veranlaßt, daß im Zuſammenwirken
von Arbeſttsnachweis und Fürſorgeverband Verſicherungs-
anwartſchaften langfriſtig Erwerbsloſen vor dem Verfall
bewahrt werden.

Jn Merſeburg hat, wie wir heute erfahren, die
Erwerbsloſen ziffer in der letzten Woche einen
ganz beträchtlichen Rückgang erfahren, der ſich
noch weiter fortſetzen dürfte und mit dem oben erwähnten
Bauarbeiten in Leung in Verbindung zu ſtehen ſcheint.
Am Sonnabend betrug die Zahl der Unterſtützten insge-
ſamt 667 im Gegenſatz zu 800 in der Vorwoche. Es handelt
ſich um 285 Vollerwerbsloſe (Vorwoche 319), da
runter 265 Männer und 29 Frauen und 297 Zuſchlags-
empfänger (Vorwoche 373). Mit Notſtandsarbeiten werden
anſtatt 108 in der Vorwoche nur noch 85 Arbeitsloſe be-
ſchäftigt.

o

Das deutſche Turn- und Sportabzeichen wurde nach er-
folgter Ablegung der erforderlichen Beſtimmungen dem
Unterſekundaner Werner Zimmermann vom hieſigen
Domgymnaſium verliehen.

Noch einmal der Münchner Nachmittags-Dzug. Jm Nach-
trag unſerer neulichen Notiz über den Münchner Nach
mittags-Dzug müſſen wir berichtigend mitteilen, daß dieſer
Zug während der Hauptreifezeit in einen Vorzug und einen
Nachzug geteilt iſt. Der Vorzug hält hier um 4.56
Uhr nachm. und fährt um 4.59 Uhr nach Halle-- Berlin
weiter. Der Nachzug fährt wie ſonſt immer durch. Der
fahrplanmäßig 4.53 Uhr von hier nach Halle verkehrende
Perſonenzug dagegen läßt beide Münchner Züge erſt durch
und fährt erſt 5.20 Uhr nach Halle ab. Mit Ende des
Monats Auguſt dürfte die fahrplanmäßige Zugfolge wieder
eintreten.

Aufhebung eines Verbotes für Kraftfahrzcuge. Für den
Kraftfahrzeugverkehr iſt wieder eine Verordnung ergangen,
wonach das bisher für Kraftfahrzeuge beſtehende Verbot
an Straßenbahnen vorbeizufahren, die an einer Halte-
ſtelle halten, aufgehoben iſt. Die Kraftfahrzeuge dürfen
auch auf der Seite, auf der die Fahrgäſte aus- und ein-
ſteigen, in Schrittgeſchwindigkeit und in einem ſolchen Ab-
ſtand vorbeifahren, daß die Fahrgäſte nicht gefährdet werden.

Einen merkwürdigen Eindruck machen die Fleiſcher-
ſtände auf dem Wochenmarkte hönter dem Rathaus
beſonders jetzt im Sommer, wo die Fliegenplage an der
dortigen Bedürfnis anſtalt unerträglich iſt. Man muß
ſich über den Geſchmack der Hausfrauen wundern, die dieſe
Stände umlagern. Es ſoll dabei nicht den Fleiſchern zu
nahe getreten werden, aber der Roßmarkt würde ſich
für die geſamten Fleiſcherſtände beſſer eignen. Dadurch
würde auch den übrigen Ständen mehr Bewegungsfreihett
geſchafft. Es würde ſehr begrüßenswert ſern, wenn ſich die
Marktpolizei dieſes Uebelſtandes einmal annähme.

Lehrlinge für Oſtern 1927. Das Arbeits- und Berufs-
amt der Stadt Halle macht darauf aufmerkſam, daß es
zweckmäßig ſei, ſchon jetzt Lehrlinge für Oſtern 1927 unver-
bindlich anzufordern. Das Amt übernimmt auch koſtenlos
ärztliche und pſychologiſche Unterſuchungen jedes Anwärters,
auch ſolcher, die ohne das Amt angenommen ſind. Aus-
kunft iſt beim Arbeits- und Berufsamt der Stadt Halle
erhältlich.

Eilbriefe in die Vereinigten Staaten. Vom 1. September
an iſt die Eilzuſtellung von Briefſendungen nach allen
Orten in den Vereinigten Staaten von Amerika zugelaſſen.

Fortan ſind im Verkehr mit Sarawak Wertbriefe bis zum
Meiſtbetrag von 2400 Reichsmark zugelaſſen. Leitung über
Frankreich oder England.

Kohlweißlinge. Mit dem Wachſen des Kohls finden ſich
auch alljährlich die Kohlweißlinge ein. Jn den meiſten
Fällen ſind ſie im Garten öfter anzutreffen als auf demFelde. Sie können oft den Gartenfreund zur Verzweiflungbringen. Da heißt es, beizeiten auf der ſt zu ſein. Das
Fangen der Schmetterlinge und das regelmäßige Abſuchen
der noch jungen Raupen iſt und bleibt im Garten das r
ſichere Mittel dagegen, die mühſam herangezogenn Kohl-
a fe nicht von den gräßlichen Raupen verzehren zu

laſſen. tWetteransſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Wechfelnde Bewölkung ohne erhebliche Niederſchläge, Tem
en wenig verändert. Für ganz Deutſchland: Jm

rden ſtrichweiſe Regen, im Süden heiter, trocken und
warm.



Hie Finanzierung des ElſterGaaleKanals.
Um ven Koſtenanteil der Stadt Leipzig.

Am Montag haben in Dresden Vrhandlungen zwiſchen
ver Stadt Leipzig und dem ſächfiſchen Finanzmint-
ſterinm ſtattgefunden, die ſich mit ver Finanzierung des
Elſter-Saale- Kanals beſchäftigten. Wie verlautet haben die
Verhandlungen zu keiner Einigung geführt. Die Verhand
lungen ſollen aber in der nächſten Zeit fortgeſetzt werden.

Prau berichten die „L. N. N.“ noch folgende Einzel-
eiten:
Der Rat der Stadt hatte bereits am 27. Juli
meinſam mit der Handelskammer und dem Kanalbau-
rein zu dem Elſter-Saale-Kanal- Projekt Stellung ge-

nommen und beſonders die Anteils-Laſt der Stadt
Leipzig einer genauen Prüfung unterzogen. Leipzig ſollte
von den Baukoſten, die auf Sachſen fallen, die Hälfte tragen.
Dieſer Anteil erſchien den Vertretern der Stadt zu hoch,
um ſo mehr, als er nach den neueren Berechnungen einen
Betrag von 11 Millionen ausmachen würde. 58 er
klärte ſich bereit, mit ſeinen Leiſtungen über die frühere
Anteils-Laſt von 6,2 Millionen Mark hinauszugehen, hielt
aber den Betrag von 11 Millionen für unannehmbar, weil
der Stadt durch den Hafenbau noch weitere Koſten in
Höhe von etwa 4 Millionen Mark entſtehen. Den reſt-
lichen Anteil der Baukoſten ſollten entweder die wirtſchaft
lich Beteiligten übernehmen oder die Staatsregierung ſollte
h Anſehung des beſonderen Notſtandes den Staatsanteil
erhöhen.

Jn dieſe Verhandlungen mit der Staatsregierung iſt man
nun am Montag eingetreten. Die Vertreter der Stadt
Leipzig waren bereit, einen Koſtenantefil von acht Millionen
Mark für die Stadt Leipzig zu übernehmen, weitere Zu-
geſtändniſſe glaubten ſie nicht machen zu können. Da
inzwiſchen auch eine Beteiligung der AmtshauptmannſchaftLeipzig an den Koſten in Erwägung gezogen worden iſt,
dieſe aber bei den Verhandlungen nicht vertreten war,
wurden dieſe ſchließlich abgebrochen; ſie ſollen in den
nächſten Tagen fortgeſetzt werden. Die Beteiligten rechnen
damit, daß man in Kürze eine auch die Stadt Leipzig be
friedigende Löſung der Koſtenanteil-Frage finden wird.
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Aus Kreis und Nachßarkreiſen,

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Motorradunfall. An einem Motorrad brach am Sonn-

tagabend in der Reilſtraße der Beiwagen während
der vollen en n ab. Er überſchlug ſich und ſchleu-
derte die Jnſaſſen, zwet Frauen, gegen einen Laternen
pfahl. Die Maſchine wurde ſchwer beſchädigt und mußte
abgeſchleppt werden. Die Verunglückten erlitten zum Glück
nur leichte Verletzungen.

Kommuniſtiſche Grabſchänder. Die Stahlhelmpreſſeſtelle
zu Halle teilt mit: „Am 13. Auguſt wurde im Beiſein von
Frau Steinbach ein Scharnhorſtmann, der gegen kommu-
niſtiſche Grabſchänder das Grab des ermordeten Stein-
bach ſchützen wollte, zuerſt mit dem Spaten bedroht und
dann auch geſchlagen. Unmittelbar nach der Beerdigung
ſchon wurden die Schleifen der Kränze durch kommuniſtiſche
Lumpen abgeſchnitten und faſt jedesmal nach Schmückung
des Grabes die Blumenſpenden verſchüttet oder geſtohlen.
Pfui Teufel über dieſe kommuniſtiſche Geſellſchaft. Noch
nicht einmal den von ihnen ermordeten Steinbach laſſen
ſie im Grabe in Ruhe. Und ſolche Geſellen wollen die
Macht in unſerem Deutſchland erringen. Wir bedanken uns
für ſolche Verbrecher.“

Großkayng. Schwerer Unfall. Am Freitag mittag
wurde dem Fleiſcher Marxz beim Dreſchen, als er dieFrucht zuſammenfegte, und Vch unter dem Treibriemen
befand, von der den Treibriemen zuſammenhaltenden
Schraube die Kopfhaut aufgeriſſen, Der Verun-
glückte wurde nach Frankleben in ärztliche Behandlung
gebracht.

Dürrenberg. Ein ſchwerer Unfall ereignte ſich
in letzter Nacht auf der Straße nach Leipzig unweit
Tollwitz. Zwei Balditzer Einwohner fuhren auf dem Mo-
torrade in Richtung Leipzig, wobei ſie einen Handelswagen
überholen mußten, der angeblich links und ohne Licht fuhr
und zu ſpät rechts ausbog, ſodaß ein Zu ſammenſtoß
unvermeidlich war. Der Beſitzer M. kam mit Abſchürfungen
der Hände weg, während der Sozius F. einen Armbruch
und ſchwere Bein- und Kopfverletzungen erlitt
ſo daß er in ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.
Außerdem wurden ihm eintge Zähne ausgeſchlagen. Der
Beſitzer des Handelswagens, ein gewiſſer Sch. aus Goddula,
der ſein Heil in der Flucht ſuchte, wurde zur Anzeige
gebracht.

Vad Lauchſtädt. Bei einem Handballſpiel in Möckerling
kam der Turner Bruno Mitbrodt von hier am Sonn
tage ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich den linken Arm
auskugelte. Er mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung
begeben. Silberhochzeit. Der Ertſenbahnbeamte
er Ket und Gattin begehen am 18. Auguſt das

ſt ihrer ſilbernen Hochzeit. Am 22. Auguſt feiert
der Röſtmeiſter Otto Looſe nebſt Gattin, wohnhaft Quer-
furter Straße, das ſilberne Ehejubiläum.

Holleben. Das Fernſprechnetz wird automati-
ſtert. Das hieſige Fernſprechnetz wird jetzt einem Umbau
unterworfen, um die Automatiſierung des Betriebes vorzu
bereiten. Auch die Zentrale, ein kompliziertes techniſches
Wunderwerk, iſt ſchon eingetroffen und im Poſtgebäude
untergebracht worden. Jn Zukunft wird die Verbindung
der einzelnen Teilnehmer mit Hilfe einer am Apparat an
gebrachten Wählerſcheibe erfolgen.

Kötzſchau. Fortbildungsſchule. Der Kreisausſchuß
hat nun auch für hieſige Gegend beſchloſſen, die Pflicht

ortbildungsſchule zunächſt für die männliche Jugend der
eiden letzten entlaſſenen Jahrgänge, ſoweit ſie noch keine

ſolche Schule beſuchen, einzurichten. Aus den Gemeinden
Kötzſchau, Schladebach, Witzſchersdorf, Piſſen, Rodden, Ram
pitz, Oetzſch und Treben iſt der Fortbildungsſchulbezirk
Kötzſchau gebildet worden. Der Unterricht beginnt mit
dem kommenden Winterhalbjahr in Kötzſchau.

Hohenlohe b. Kitzen. Herr Reichspräſident von Hin den
burg hat bei der Taufe des ſiebenten Sohnes des Aus
hilfsweichenſtellers Oskar Pfefferkorn hier die Ehren
patenſchaft angenommen.

Schkeitbar. Vom Kornwagen geſtürzt. Als derhreſige Gutsbeſitzer A. Müller von einem Feldplan das
etzte Getreide abfuhr, geriet der Wagen in ein altes Gleis,

kam ins Wanken und wurde umgeworfen. Seine darauf
efindliche Ehefrau zog ſich bei dem Sturz erhebliche Ver
etzungen im Geſicht und außerdem einen Oberſchenkel-
ruch zu. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ordnete nach

Anlegung eines Notverbandes die ſofortige Ueberführunder Kerungiugten in ein Leipziger Krankenhaus a hrang

Zorbau. Der Vertreter des Provinzialkonſervators und
der Regierungsbaumeiſter unterzogen am Sonnabend im
Berſein von Vertretern der Kirche und der Gemeinde die
Kirche einer letzten Beſichtigung, um die endgültigen
Richtlinien für die Wiederherſtellungs arbeiten
zu geben. Reſte alter romaniſcher Malerei, vielleicht noch
aus der Zeit der Erbauung ſtammend, kamen an der OHſt-
wand des Turmes zum Vorſchein und zeigen ebenfalls,
wie der Chorbogen zum Altarraum erſt ſpäter in der jetzigen
So entſtanden fſt. Die um 1500 angebaute kreuzgewölbte

kriſtei, zur Zeit wie ein Verließ anmutend, wird durch
ein erweitertes Fenſter und nach Wiederherſtellung der
Deckenmalerei zu einem Schmuckſtück werden. Auch der
drei großen Grabdenkmäler wird man ſich annehmen. Sie
ar aufgefriſcht und teilweiſe auch günſtiger aufgeſtellt
werden.

DTehlitz. Auch in dieſem Jahre haben ſich auf dem
Felde des hieſigen Rittergutes Füchſe eingeniſtet. Bis-
her konnten ſie aber noch nicht erlegt werden.

OQuerfurt. Verſuchsvereinigung für das Un-
ſtruttal. Vielfachen Wünſchen und Anregungen ſeitens
der praktiſchen Landwirte des Unſtruttales folgend, iſt
jetzt von der Landwirktſchaftlichen Schule in Querfurt eine
Verſuchsvereinigung für das Unſtruttal gegründet worden,
Die Arbeiten in der Verſuchsvereinigung ſollen endgültig
Anfang September begonnen werden.

Teuchern, 17. Auguſt. Die Gewinnung der
Braunkohlen durch den Tagebau verändert oft
das geſamte Landſchaftsbild. Aus dem Tagebau der Grube
„Vollert“ ſind die Erdmaſſen des Deckgebirges zu hohen
Dämmen entlang der Trebnitzer Straße aufgeſchüttet und
werden fortwährend noch erhöht. Dabei wird aber auch
noch Abraum auf die große lde bei der früheren Grube
„Neugröben“ am Bunghügel gebracht. Dieſe hohen Erd-
maſſen ſieht man bei der Eiſenbahnfahrt von Teuchern
nach Deuben. Aus dem Tagebau der Grube „vVollert“
geht die Kohle direkt mit der Luftbahn nach der „Jakobs-
rube“, wo Brikettfabrik und Schwelerei ſich befinden.
tie Naßpreßſteinfabrik iſt dieſes Jahr hier gar nicht be-

trieben worden. Die Förderung aus dem Tiefbau iſt be-
reits ſeit vielen Monaten auf Grube „Vollert“ eingeſtellt.

S!ASGGÜÖÜXſſvweooeoeeeseeneeegooe ceneÄ.
Aus dem Reiche,

Schröder zieht ſeinen Widerruf zurück.
Zehnſtündiger Lokaltermin in der Magdeburger Mordfache.

Magdeburg, 17. Auguſt. Wie amtlich beſtätigt wird,
hat Schröder ſeinen Widerruf in der Modſache Helling zu-
rückgezogen. Er beſtätigt damit ſein kürzlich abgelegtes Ge-
ſtändnis. Am Montag fand in Groß-Rottmersleben ein
zehnſtündiger Lokaltermin ſtatt, der vor allem den Zweck
hatte, einen derartigen Termin während der Gerichtsver-
n ine ſelbſt unnötig zu machen. Schröder beſtätigte
ein urſprüngliches Geſtändnis, wonach er Helling mit

einer Kaution von 500 Mark nach Groß-Rottmersleben
e habe, um angeblich die Anſtellung abzuſchließen.

ährend Schröder und Helling allein im Zimmer waren,
hat Schröder ſein Opfer durch zwei Schüſſe in den Hinter-
kopf getötet. Er hatte zunächſt die Abſicht, die Leiche aus
dem Hauſe zu ſchaffen. Es gelang ihm nicht, ebenſo wie
er ihm nicht glückte, die Leiche zu ſezieren und zu ver-
brennen. Er verſcharrte ſie ſchließlich im Keller.

Naumburg, 17. Auguſt. Die Diſziplinarunterſuchung
gegen Landgerichtsdirektor Hoffmann in Magdevurg,
iſt vom Diſziplinarſenat in Naumburg eröffnet worden.
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in verbrecheriſcher Autofahrer.

Zeitz, 17. Auguſt. Jn der Nacht zum Montag wurde der
24 Jahre alte Knecht Anton Engel aus Roſſendorf von
einem Perſonenauto überfahren. Der rückſichts-
loſe Autofahrer ließ den Verunglückten auf der
Landſtraße liegen, wo er am Montag morgen als
Leiche aufgefunden wurde. Von dem Auto, das
Beſchädigungen erlitten hat, und ſeinem Führer fehlt bis
jetzt jede Spur.

Luſtmord an einem neunjährigen Kinde.
Mannheim, 16. Auguſt. Großen Aufſehen erregte am

Sonntag nachmittag in Schifferſt adt die Nachricht,
daß das neunjährige Töchterchen des Feldhüters Konrad
Thomas erwürgt im Walde aufgefunden worden ſei. Das
Kind befand ſich in Begleitung eines gleichaltrigen Mäd-
chens auf dem Waldwege, als es plötzlich von einem Mann
in Haſelnußſträncher gezogen wurde. Obgleich beide Kinder
um Hilfe ſchrieen, konnte das Kind nur noch durch die
von dem anderen Mädchen aufmerkſam gemachten Spazier
änger mit zuſammengebundenen Händen und verſtopftem
unde erwürgt und vergewaltigt als Leiche

aufgefun den werden. Die alarmierte Feuerwehr ſuchte
bis in die ſpäten Abendſtunden nach dem Mörder. Unter
den inzwiſchen verhafteten Perſonen glaubt man jedoch
den Verbrecher bereits gefunden zu haben.

Jhrem UÜbermut zum Opfer gefallen.
Die Unheilsfahrt auf dem Wagendach.

Rieſa, 17. Auguſt. Ein in ſeinem Ausmaß erſchüttern
des Brhing hat ſich in der Nacht zum Montag auf der
Eiſenbahnſtrecke Döbeln--Rieſa zugetragen. Drei junge
Leute aus Rieſa benutzten, von einem Tanzvergnügen kom-
mend, den um 1 Uhr nachts in Rieſa eintreffenden Per-
Wer eng Zwei von ihnen, der 18 Jahre alte Arbeiter

ohannes Ferner und der gleichaltrige Handlungsgehilfe
Werner Bergmann kamen auf den unglücklichen Ge-
danken, von der Plattform der 4. Wagenklaſſe aus das Dach
ihrer Eiſenbahnabteile zu beſteigen und die Fahrt dort
oben mitzumachen. Das wurde ihnen zum Verhängnis.
Etwa 800 Meter hinter der Station Stauchwitz befindet

ſich eine Brückenüberführung, an die die jungen Leute
während der Fahrt mit voller Wucht anſchlugen. Während
Ferner mit ſchwerſten Kopfverletzungen auf dem Zuge liegen
blieb und ſo die Fahrt bis Rieſa mitmachte, wurde Berg-
mann herabgeſchleudert. Man fand ihn ſpäter tot zwiſchen
den Gleiſen liegen. Ferner lag tot auf dem 13. Wagen
t Zuges, während er das Dach des 10. Wagens beſtiegen

e.
e

Folgenſchweres Autounglück.

Döbeln „17. Auguſt. Ein ſchweres Autounglück hat ſich
nachts bei Groß-Weitzſchen zugetragen. Durch das
plötzliche Verſagen der Lichter fuhr der Wagen des Ritter-
gutsbeſitzers Oberſtleutnants a. D. v. Schwerdtner auf
WendiſchBora gegen einen Baum und ſtürzte um. Während
Frau v. Schwerdtner tot unter dem Wegen hervor
ezvgen wurde, mußten Oberſtleutnant v. Schwerdtner
eine Tochter, ſein Sohn und der Chauffeur in

das Kreiskrankenhaus gebracht werden. Es iſt noch als ein
großes Glück zu verzeichnen, daß das Benzin, das aus dem
defekt gewordenen Behälter lief, nicht in Brand geraten
iſt. ſonſt wären die Verunglückten ſämtlich verbrannt

Etne Famtte an Fkeiſchrergiftung erkrankt
Leipzig, 17. Auguſt. Ein in der Windmühlenſtraßtze woh

nender Kaufmann mußte nach dem Krankenhaus über
geführt werden, weil der Arzt an ihm ſchwere Vergtiftungs-
erſcheinungen feſtſtellle. Die Erkrankung wurde auf den
Genuß von Leberwurſt zurückgeführt, Zwer Tage
ſpäter mußte auch die Ehefrau des Kaufmanns und die
fünfjährige Tochter ins Krankenhaus gebracht werden. Es
iſt kaum anzunehmen, daß die Wurſt bereits beim Einkauf
verdorben war. Viel eher iſt es wahrſcheinlich, daß ſich
die Paratyphusbazillen erſt durch un geeignete Auf
bewahrung gebildet haben.

Eine Gummifabrik niedergebrannt.
Pauſa, 16. Auguſt. Am Sonnabend abend brach in

den Vereinigten Gummiwerken Pauſa G.m.b.H. Feuer aus,
das die Fabrik vollſtändig einäſcherte. Der
Schaden beträgt mehrere hunderttauſend Mark. Durch den
Brand ſind 70 Arbeiter brotlos geworden. Die Ent-
ſtehungsurſache iſt nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden, doch
vermutet man, daß der Brand auf eine Exploſion zu-
xückzuführen iſt.

Ein Kindesmord in Stendak.
Stendal, 17. Auguſt. Jm Flottgraben wurde in der Nähe

des Bahnhofsgeländes ein 154 Jahre altes Mädchen mit
einer Schnur um den Hals erdroſſelt auf gefunden.
Als Täterin kommt die Mutter des Kindes, eine un-
bekannte, etwa 24 Jahre alte Frauensperſon, in Betracht
Jn der Mordnacht befand ſich die Frau mit dem Kinde im
Warteſaal des Hauptbahnhofes. Gegen 4 Uhr früh verließ
ſie mit dem Kinde und einem unbekannten jungen Mann,
den ſie im Warteſaal kennen gelernt hatte, das Bahnhofs-
gebäude. Gleich darauf muß das Kind ermordet ſein. Es
wird vermutet, daß die Frau und ihr Liebhaber ſich nach
Magdeburg gewendet haben.

Fünfzehn Kinder geſtorben.
Landsberg a. W., 17. Auguſt. In Tirſchtiegel und in

einigen Nachbardörfern der Grenzmark tritt ſeit einigen
Tagen eine ſchwere Kinderſeuche auf, und zwar eine
Rückenmarkslähmun g. Bis jetzt ſind 15 Kinder ge-
ſtorben. Es iſt möglich, daß dieſe Epidemie durch Stech-
mücken, wie ſie dieſes Jahr häufig auftreten, hervorge-
rufen iſt.
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m Schacht verſchüttet.
Laurahütte, 17. Auguſt. Auf dem Weſtfelde 2 der

Richter Hütte bei Laurghütte ging geſtern abend infolge
Gebigsſchlages ein Pfeiler zu Bruch. Die an dem Pfeiler
beſchäftigten acht Mann wurden eingeſchloſſen. Die Ret-
tungsarbeiten ſetzten unter dem Steiger Leopold ſofort
ein. Ein Toter, zwei Schwerverletzte und mehrere Leicht
verwundete konnten geborgen werden. Auch der Steiger
Leopold erlitt ſchwere Verletzungen

Eine ganze Familie bei einem Autounfall getötet.
Merzig (Rheinland), 17. Auguſt. Am Sonntag ſauſte

ein mit ſieben Perſonen beſetztes Automobil infolge Rad-
bruches einen Abhang bei Merzig hinunter, ſtürzte über
die Böſchung eines Vaches und überſchlug ſich im Bach.
Eine ganze aus vier Perſonen beſtehende Familie wurde
getötet, die übrigen drei Jnſaſſen ſchwer verletzt.

Reviſion im Fleſſa-Prozeß.
Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Jm letzten Augenblick haben

ſowohl der Oberſtaatsanwalt als auch der Verteidiger,
Profeſſor Dr. Sinsheimer, im Prozeß der Kranken-
ſchweſter Fleſſa Reviſion eingelegt. Während der Vertei-
diger die Reviſion gegen das erſte Urteil mit formalen;
juriſtiſchen Verſtößen begründete, wird nun von beiden
Seiten die Reviſion auf Verletzung des notariellen Rechts
geſtützt.

Aus aller Melt,
Ein neues franzöſiſches Eiſenbahnunglück.
Paris, 17. Auguſt. Jn der Nähe des Bahnhofs Lyon

hat ſich am Montag ein neues Eiſenbahnunglück ereignet.
Zwei Wagen des Expreßzuges Nantes Lyon entgleiſten
wahrſcheinlich infolge falſcher Weichenſtellung. Ein Tote r
und drei Verletzte ſind gemeldet.

Die Unterſuchung des geſtrigen Eiſenbahnunglücks in
Paris hat ergeben, daß das Unglück zwet Tote, zwei
Schwer- und 35 Leicht verletzte gefordert hat. Die
Unterſuchung ergab ferner, daß die Urſache des Unglücks
auf das Nichtfunktionieren einer elektriſchen Weiche zurück
zuführen iſt.

Schweres Grubenunglück in der Tſche ho
ſlovakei.

Prag, 17. Augnſt. Wie aus Schlemnitz gemeldet wird,
ſtürzte in der dortigen Kohlengrube infolge eindringenden
Grubenwaſſers eine Grubenwand in einer Breite von etwa
30 Metern ein. Dabei fanden fünf Bergarbeiter den
Tod.

beimiger Produſctennreiſe vom 17., Auguſt 1926
Weizen 288--298, Roggen 214--234, Sommergerſte 200

bis 225, Wintergerſte 170--182, Hafer alter 190--220,
Hafer, neuer 190—-205, Mais, amerik. 188--192, Mais,
Cinquantin 200--210, Raps 300--340. Weizen behauptet,
feuchte Ware unter Notiz, ſonſt im allgemeinen ruhiger
Geſchäftsgang. Ab Freitag, den 3. September, findet
die Leipziger Produktenbörſe regelmäßig Dienstag und Frei-
tag (nicht mehr Sonnabend) in der Zeit von 2—3 Uhr ſtatt

Halleſche Börſe vom 17. Auguſt 1926.
Bank u. Verfſich.Akt. JnduſtrieAktien. Gebr. Jentzſch 52,25

Kaiſerbad Schmiedeb. 70,09
alle Bankverein 118,00 Ammendorf Papier 170,00 W. Kathe 2gen Eſftt. u. Wechſ. 60.00Crölw. Papierf. 108,00Körbisdorf. Zuck.

ew. u. Handelsb. 60,00 Cönnerer Malzf. 100,00 Kuyffhäuſerhütte 57,0
Landkredit Bank c u Katt.-Manuf. 69,90 r 3 zörb. Bankverein 24,50 rapl. Kalkw.d Feuerverſ. Zimmermann Co. 15,25 Wegelin u. Hübne: 82,00

db. Vorz. Akt. zeißer Maſchinenf. 118.00Bergw.Akt. u. Kuxe. Glongiger Suche n ucherraff. Halle 63,00
ännerſchaft 112,00 Haüeſ e 139.00 der W s u

1 3 uraunk. 152,00 c 61,25 Stadtmühle Eisleben 51,00
Riebeck Montan 176,00 Heckert Glas Halle Hettſtedter 49,00
Werſchen Weißenfels ildebrand! Mühle 54,00 Vernbg. Saalmühlen
BruckdorfRietleb. Woritz Jahr 13,00
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Am 17.- August entschſief sanft nach längerem
Leiden im 71. Lebensjahre der

Königl. Preubische Oberforstmeister a. D.

Friedrich Grotfeld
m Namen der Hinterbliebenen

Margarete Schild

Merseburg, den. 17. August 1926

H. Hahn
1. Vorſ. des Deutſch Evang. Frauenbundes.

nie fomeſen

täglich friſch geerntet,

T

II

v Die Beerdigung findet am Freitag, den 20. August 1926,
nachmittags 3 Uhr, von der Altenburger Kapelle aus statt

h h S Sinn Neun renoviert!
Allen denen, die zu meinem 70. Geburts Worgen

S tag meiner gedacht, und dazu beigetragen See Mittwoch
v haben, ihn mir in ſo außerordentlicher Weiſe

(S zu verſchönen, ſage ich auf dieſem Wege meinen S öcſiuchieſeſ

x herzlichſten Dank! W. Kleindienst
C S Weiße e 10.S Merſeburg, den 17. Auguſt 1926. S
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Bekanntmachung.

vom 22. Juni 1926 genehmigten Haushaltsplans
neu feſtgeſetzte Kataſter und Stimmliſte liegt
in meinem tag in Halle (Saale),Dorotheenſtr. 17, 1 Treppe, Zimmer Rr. 163

vom Montag, den 30. Aug., bis einſchl.
Sonnabend, den 25. Sept. 1926

zur Einſicht der Genoſſen aus, und zwar täglich,g
außer Sonntags, in der Feit von 8 Uhr morgens
bis 4 Uhr nachmittags, Sonnabends von 8 Uhr
morgens bis 12 Uhr mittags.

Der Vorſteher
der Genoſſenſchaft zur Reinhaltung und

Unterhaltung der Geiſel u. ihrer Nebenbäche.
Keil.

verſäume die heute abend s UhrNiemun in der Funkenburg ſtattfindende

Aufklärungs Verſammlung
zu beſuchen. Alle Gewerbetreibende, Kaufleute
uſw. ſind eingeladen.

Gartenbau,
Nordſtraße 12 und

Blumenhaus
am Gotthardtsteiche.

Fernruf 10.

c
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abend,

Große Auswahl in
(ocllärtshen bardinen
C

von v v 18. bis Sonn
en 21

Gaſthof zur grünen Linde.

Georg Rogler, Helsnitzi. Vogtl.

Achtung! J

Auguſt im

Sport

A. und F.
huile g9, 5,

-Jacken

und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

bei

öchnee Nachfl.
Ebermann

lür, Steinſtraße

Tagespreis 25 Pf. je Pfd. S
Die auf Grund des in der Mitg gliederverſammlung Albert Irebſt,

Fabriziere für Ihr

Bett Vnach Mab:
Stahlmatratzen N. 13 17 25
Auflege 8 teil. N. I7 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf
Zahlungserlelchterung

Möbel u. Textil-
Vertrieb Halle

Gr. Kiauzetr. 28 Kein La-

den. Besſchtig. kostelos.

Deutſcher Handwerkerbund
Gewerbstätige Mittelſtandsvereinigung

für Merſeburg und Umgebung.

Wir kaufen
laufend guten

gegen

Hypotheken und
W e i zen Satlehensbtro
Kallenberg Mi ißlen Akt e Halle, Roſenſtr. 10 p., l.

ederſuſſung Meuſchau Günſtige Bedingungen,Iweigmeder n e 1 ch ſchuelſte Erledigung.

n fiwrhte
Pfd. M. 6. frankoe ſahſe ſchen Rendsburg

der belt raunt

wende ſich an
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Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A.-Gt.
Seifen- u. Parfümeriefabrik Chemnitz (GOGegründet 1862)

Vertreter und Fabriklager Leipzig:
Walter Heyer, leipuig- Go., enekestr. 21Telefon 51 665.

tut Munder!

Darum

Telephon

100/101 Piliale:

kige pacſcende Anzeige

inserieren Sie
Merſeburger Tageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4

Gotthardtstr. 38

im

Verlags Anſtalt L. Baltz.
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Punſkarten
S für erwieſene Aufmerkſamkeiten
S bei Verlobungen, Vermählungen

S u. anderen Familienfeiern liefert D
Werſeburger Oruch- und

55

hühnereigrob,
10 Stäck Mk. 7,50,

50 Stück Mk. 10,
Rotkäpple vom Schwabenland“, Riesen-

erdbeere, 10 Stück Mk. 2,50,

Aug. Wapenhenst, Erfurt Il

Fordern Sie meine Blumenzwiebeln-, Samen-,
Baumschulen-Preisverzeichnis ein.

FErübeerenpfamen

dürfen in keinem Garten fehler.
Allerbeste reichtragende Sorten, es kon men
nur gute bewurzelte pikierte Pflanzen zum

Versand:

allerfrüheste u. trächtigste Sorten
„Deutsch Evern“ „Sieger“ „Laxton's Noble“
Flandern „Rotkappchen“

Späte Sorten:
„König Albert von Sachsen“Leopoldshall“, 10 Stäck Mi 0,65,
100 Stäck Mk. 3, 1000 Stäck Mk. 25,

Neuheit 1926:
„lrmgard Nürnbürger“, späte Sorte, Frucht

„tlindenburg“

„Späte von

Stück Mk. 0,80,
100 Stück Mk. 65,

100 Stäck Mk. 20,

h

Für reine friſche Naturbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt. I. Qualität Mk. 16 II. Qualität Mk. 14.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag
W. Kanſchat, Marggrabowa (Oftpr.

Ziehung 26. 31. Auguſt.

Deutſche Kampfſpiel

bolterie

mache satt

Sechs Teller feincr Suppe in den Sorten
Erbs fein, Erbs mit Speck. Erbs mit Reis,
Blumenkohl, Spargel, Grünkern, Tomaten,
Pilz. Ochsenschwanz., Krebs, Teigwaren
ergebe ich, hwur 20 Min. in Wasser gekocht,

ohne alle Zutaten, denn diese vereinige
ich alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich-

X

Jch schmecke gut

Su e in nSee

und bin nicht teuer

39640 Gewinne üb. M.

400000
Höchſtgew. Doppellos ev

200000
Höchſtgew. Einze. los ev

100 000
i 60 000
i 40 000
Originallos à 1 Mk.
Doppellos ä 2 Mk.

Porto u. Liſte 40 Pf. extra
verſ. auch unt. Nachn.

Emil Stiller R w We

Hamburg, Holzdamm 39.

Ein od. zwei-Familien
Wohnhaus

zu kaufen geſucht.
Angebote unter 7812

an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Geſucht älteres, arb ei
ſames

Alleinmädchen

im Kochen, Hausarbeiten
und Kinderpflege erfahren.
Lückenloſe Zeugniſſe vor
(egen. Dipl Ing. Feder,
Reu- Preußenſtr. 7

3 e

ehrliche, ſo
Rudi ge,

bere und fleißige

Aufwartung
für mittleren Haushalt
ohne Kinder u. für leichte
Gartenarbeit f. d. ganzen
Tag geſucht. Angebote
mit Zeugniſſen unt. R. 15
an die Expedit. d. Blattes
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Holdwährung und Vanknoten.
Von Richard Lieske.

Unter Währung verſteht man das durch Geſetz beſtimmte
eines Landes. Das charakteriſtiſche Merkmal

des Währungsgeldes iſt der eſetzliche Zwang, durch den derStaat ſeine Angehörigen verpflichtet, das Währungsgeld zu dem

durch Geſetz beſtimmten Wert anzunehmen. Der Staat nimmt
alſo für ſich das Recht in Anſpruch zu beſtimmen und vorzu
ſchreiben, was jemand für ſeine Leiſtungen oder Waren in Tauſch
zu nehmen oder als Geld gelten zu laſſen hat.

Dieſes Recht des Staates gibt keinen Anlaß zu Beanſtan-
dungen, ſolange der durch das Geſetz beſtimmte Wert des Wäh-
rungsgeldes dem wirklichen Wert entſpricht. Es führt aber zu
unhaltbaren Zuſtänden, wenn der Wert des Währungsgeldes
unter den vollen Nennwert ſinkt, wie dies bei der Papiermark
in der Jnflationszeit der Fall war.

Ein fünfzigjähriger Wirtſchaftskrieg.
Senator Borah prophezeit. ß

London, 15 Auguſt. Der Präſident des Auswärtigen
Ausſchuſſes des amerikaniſchen Senates, Borah erklärt

Aus Stadt und Amgebung
Die Ausſichten der ärztlichen Berufe.

Nach der vorjährigen vom Chef der Preußiſchen Met
dizinal Verwaltung ergangenen Warnung vor dem medizi
niſchen Studium veröffentlicht jetzt die WohlfahrtsKorre
ſpondenz die folgenden Ausführungen über die gegen
wärtigen Ausſichten der einzelnen ärztlichen Berufe.

Sowohl die Zahl der Medizinſtudierenden als der Studierenden der Dahnheikume und der Tierarzneikunde if

in den letzten Semeſtern dauernd und erheblich ge
ſunken.Man kann aus dem großen und dauernden Rückganz,
der Zahl der Medizinſtüdierenden vielleicht auf günſtigere Ausſichten im Arztberuf aber höchſten
in etwa 10 Jahren ſchließen. Es muß immer noch in
Betracht gezogen werden, welche Hochflut von MedizinJ 8 5 cr deſt W Doſen die Lies Wachen in der amerikaniſchen Preſſe, der große Fehler der amerika ſtijdierenden dem jetzigen normaleren Stand vorherges

rung mit dem 1. Januar 1876 für den ganzen Umfang des Rei ſche und u o äi ſchen Staatsmänner ſei der, daß ſie vergangen iſt (1919: 22000); ferner, daß die Zahl det
ches in Kraft trat. Geſetzliches Zahlungsmittel waren (bei Be-
trägen über 20 Mark) ausſchließlich die Goldmünzen. Die Rech-
nungseinheit bildete die Mark, und dieſe Mark ſtellte den Münz-
füß, i /1305 des Pfund feinen Goldes dar. Jeder Schuldner und
jede Kaſſe war verpflichtet, Beträge über 20 Mark in Gold aus-

Wzulöſen.
ark zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ohne Legitima-

tionsprüfung dem Einlieferer dieſer Banknote.“ Währungsgeld
war alſo damals das Gold. Solange die Goldmünzen alleiniges,

eſetzliches Zahlungsmittel waren, konnte ſich das aufgedruckteJa geverſpregter natürlich auch nur auf Eoldmünzen bezie-

hen. Jm Jahre 1909 wurde durch Geſetz auch den Noten der
Reichsbank die Eigenſchaft eines geſetzlichen Zahlungsmittels bei-
legt. die Verpflichtung der Reichsbankhauptkaſſe zur Einlöſung
hrer Noten in Gold aber noch beibehalten. Die Einlöſungspflicht

Auch die Reichsbank hatte ihre Noten in Gold ein
Auf jedem Tauſendmarkſchein ſtand: „Ein Tauſend

d i e

der Wirklichkeit ihre Augen ſchließen. Gute Realvolitiker
habe man eigentlich nicht mehr. Man rede über Frieden
und Zuſammenhalten, doch vergeſſe man, daß eine fünf-

in Deutſchland vorhandenen Aerzte durch die aus dem Aus
land, den Kolonten, den abgetretenen und beſetzten Gebieten
zurückgekehrten Aerzte, ſowie durch die verabſchiedete
Militärärzte vermehrt worden iſt, und daß die Aerzte durch

zigjährige Periode des denkbar ſchärfſten die andauernde ungünſtige wirtſchaftliche Lage gezwungen
wirtſchaftlichen Krieges zwiſchen den Groß-
mächten bevorſtehe. Borah ſieht denn auch nicht ein, war-
um Amerika am Vorabend dieſes ökonomiſchen Krieges be-
züglich der Schulden Zugeſtändniſſe machen ſolle. Borah
betonte von neuem, daß, wenn die Eentente

Daweslaſten ſtreichen würde, Amerika
einer gegenſeitigen Annulli erung der Kriegs-
ſchulden nicht abgeneigt wäre.

Die „Times“ ſtellen feſt, daß die Bewegung für Herab-

ſind, ihre Praxis auch in höheren Lebensjahren noch ſelbf
auszuüben, ſtatt ſte an jüngere Kollegen abzugeben.

Was die Zahl und die Ausſichten der Studierenden de
Zahnheilkunde betrifft, ſo iſt deren Zahl in den letzter
Semeſtern ebenfalls ſtark geſunken, bis auf das Winter
ſemeſter 1925/26, wo ſie eine ziemliche Steigerung auf,
weiſt. Dieſe dürfte ihren Grund zum Teil in der Werbun(
des Reichsverbandes Deutſcher Zahnärzte für den zahnärzt-
lichen Beruf haben. Doch muß demgegenüber bedacht werden
daß bei der Ratifizierung des geplanten Abkommens mü
den Zahntechnikern die Reihen der Zahnärzteſchaft ſ

wurde erſt durch das Sperrgeſetz vom 4. Auguſt 1914 aufgehoben. ſetzung der gegenſeitigen Zahlungen, beſon- durch eine große Anzahl von nachträglich approbierteVon hörten die Reichsbanknoten auf, Goldnoten zu ſein. r der die ſäno e rgyaande die Srleichterug Zahntechnikern verſtärken werden. e
Sie wurden Zettelgeld und der Gefahr ausgeſetzt, daß ihr Kurs t 9 g g f rig Auch die Ausſichten im tierärztlichen Beruf könne
unter den urſprünglichen Goldwert ſank. Dieſes Disagio trat
ſchon während des Krieges ein, führte aber zu dem rapiden
Sturz erſt im Jahre 1923. Da nun entſprechend den geltenden

die Gerichte auch alle Verträge als auf den ausgehöhlten
ünznamen Mark ohne wertbeſtändigen Jnhalt abgeſchloſſen be-

trachteten und dementſprechend behandelten, ſo wurden auch alle
n h Forderungen in den Sturz der Papiermark hin-
ingezogen und mit dieſer entwertet.

Mit dem Münzgeſetz vom 30. Auguſt 1924 iſt das Deutſche
Reich wieder zur Goldwährung oder richtiger, da noch keine

Wert des Zucherrüd

des Druckes auf Deutſchland, wohl Erfolg haben würde.
Das Blatt bemerkt lebhaft, daß dieſe Bewegung kräftiger
werden wird, weil die Beſitzer der in Newyork zur Zeich-
nung aufgelegten deutſchen induſtriellen Anleihen Jntereſſe
an der Herabſetzung der Daweslaſten haben.

endauesS

nicht einfach auf Grund der Abnahme der Studierenden
zahlen für die Zukunft als günſtig bezeichnet werden. Den
hier hängen die Ausſichten ab von der wirtſchaftlichen Lag.
der Landwirtſchaft, der Plangeſtaltung des Bodens, der Jn
duſtrialiſterung, der Entwicklung des Verkehrs in der
Städten (Abſchaffung der Pferdekräfte) uſw.

w

Die Lohnforderungen der Straßenbehner. Die an dem
Tarifvertrag für das kommunale Straßenbahnperſonal

neuen Goldmünzen ausgegeben wurden, zur Goldrechnung zu i 9 t 25 2 Mitteldeutſchlands beteiligten Gewerkſchaften haben den Vor-en de Inbetrieben Waren mit 10 r J ſchlag des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreis
elben Goldwert hat wie vor dem Kriege. Aus 1 Kilogramm
einen Goldes ſollen 139 und ein halbes Stück über 20 Reichs-
ark oder 279 Stück über 10 Reichsmark geprägt werden. Aber

mit der Ausprägung neuer Goldmünzen wurde noch nicht be-
onnen. Die Verpflichtung der Reichsbank zur r r
oten in Gold wurde noch nicht wieder hergeſtellt. Die Reichs-

banknoten ſind das unbeſchränkte, geſetzliche Zahlungsmittel.
Die Deckung beträgt nach dem Banngeſetz mindeſtens 40 prää
in Gold oder Deviſen.

Bisher haben die Reichsbanknoten ebenſo wie die Renten-
mark ihren Goldſtand behauptet. Wir dürfen uns jedoch nicht
darüber täuſchen, daß, ſolange keine Goldeinlöſungspflicht be-
ſteht, die Reichsbanknoten in der Hauptſache noch Kreditgeld und
kein Realgeld ſind und daß die Deckung mehr eine ſuggeſtive
als eine reale Bedeutung hat. Die Probleme, die der Währungs-
verfall in den neun Jahren von 1914 bis 1923 aufgeworfen hat,
ſind noch keineswegs gegenſtandslos geworden.

Zunächſt handelt es ſich darum, das Weſen der neuen Reichs
banknoten juriſtiſch feſtzuſtellen. Da eine Einlöſungspflicht nicht
beſteht, ſo kann von Jnhaberſchuldverſchreibungen im Sinne
der Fs 793 ff. BGB. wie bei den Vorkriegsbanknoten nicht ge
ſprochen werden, noch weniger von Goldobligationen. Die
Frage iſt lediglich, ob der Noteninhaber einen juriſtiſchen An-

pruch auf die Deckung hat.
Eine weitere Frage iſt, ob die auf dem Boden der heutigen

Rechnungseinheit iſt wieder die Goldmark, die den Rübenandau

Wird geernte 8je ha. anweizen (2
Roggen 20 u d (J238
Kindvied 57 Stk.. 554 St. S589 k.

7

Der Zuckerrübenanbau iſt betriebs wirtſchaftlich für die Landwirtſchaft
auf den mittieren und ſchweren Vöden unerfetzlich.

1. Die Biehhaliung kann bei ftarkem Zuckerrübenanban
vergrößert werden, da die Rübenblätter und Schnitzel ein hochwertiges
Futtermittel ſind

2. Der Futtermittelanbaun kann eingeſchränkt werden, da
etwa der Zuckerrübenernte als Blätter, Schnitzel oder Schlempe verfüttert
wird. „E- ſteht alſo mehr Acker für den Weizenanbau zur Verfügung.

3. Die Ertragsfähigkeit des Bodens für das nachgedbaute
Brotgetreide iſt grögzer, da infolge der vermehrten Vſehhaltung mehr
Stalldünger zur Verfügung ſtehi und die intenſive Bodenbearbeitung die

Zweigen.

und Gemeinden auf Verlängerung der zurzeit für das
kommunale Straßenbahnperſonal Mitteldeutſchlands gültigen
Lohntafel nicht angenommen, ſondern ihre Forde-
rung auf Erhöhung der Löhne um 5 Pf. je Stunde der
Mitteldeutſchen Bezirksſchiedsſtelle für Straßen
bahnertarifſachen zur Entſcheidung unterbreitet. Die Ver-
handlungen vor der Bezirksſchiedsſtelle finden am Donners-
tag, dem 19. Auguſt, ſtatt.

Gute Ausſichten für die Haſelnußernte. Während die
Walnuß uns in dieſem Zahre hier faſt ganz im Stiche läßt
iſt an den Haſelnußſträuchern ein ausnehmend guter Be-
hang zu verzeichnen. Zu grünen zackigen Klümpchen zu
ſammengewachſen hängen die Früchte ſchwer an der

Dies gilt beſonders von Gegenden, die abſeits
der vielbegangenen Spazierwege liegen, während man dor
immer wieder bedauernd feſtſtellen muß, daß nichtsnutzige
Hände beim Suchen nach den Früchten ganze Zweige und
Aeſte abgeknickt und herabgeriſſen haben. Da die Früchte
zurzeit knayp die erſte Kernbildung zeigen, iſt ſolches Tun
doppelt zu verwerfen.

Die erſte europäiſche Zeitung. Am 29. Auguſt werden
es 400 Jahre her ſein, daß im Zuſammenhang mitdem Türkenkrieg die erſte periodiſche Zeitung in
Europa erſchien. Sie hatte den Zweck, der ganzen Welt dieWährung abgeſchloſſenen, iangfriſtigen Verträge auf Goldmark Ackerkuktur hevt. Türkengefahr vor Augen zu rücken. Etwa 75 Jahre

oder auf Papiermartk lauten, d. h. ob, wenn die Reichsbanknote ſpäter kam die erſte deutſche Zeitung herausunter ihren heutigen Goldwert ſinken ſollte, der Schuldner den Ge t rund hundert Jahre ſpäter die erſte franzöſiſche. Wir
genwert in Goldmark oder in Papiermark zu leiſten verpflichtet Zollerhöhung in Frankreich. können uns heute kaum mehr vorſtellen, wie die Welt
iſt. Bei Hypotheken kann dieſe Frage ohne weiteres geklärtVerden wett e die Eintragung der Goldklauſel geſtattet iſt.

FHinſichtlich der Vorkriegsbanknoten hat das Reichsgericht
in dem Prozeß wegen der rotgeſtempelten Tauſender am 20. Mai
d. Js. dahin entſchieden, daß die mr ein Zah-
lungsverſprechen gewöhnlicher Art ohne Goldklauſel geweſen ſei

Paris, 16. Auguſt. Das „Journal offizielle“ veröffentlicht
eine Bekanntmachung, wonach die franzöſiſchen Zölle mit
geringen Ausnahmen um 30 Prozent heraufgeſetzt werden.
Dieſe Ausnahmen beziehen ſich vor allem auf Lebens-
mittel, Tabak, Möbel ſowie auf die Naturallieferungen.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

wortſetzung.

Als ſie die Straße ein Stück hinaufgegangen war, fuhr
ihr ein heftiger Windſtoß entgegen, ſo daß ſie den Hut mit
beiden Händen feſthalten mußte, wobei ihr ihr Täſchchen
entfiel. Sie wollte ſich danach bücken, doch da war ihr ein
Offizier ſchon zuvorgekommen, der ihr die ein wenig abge-

ützte Lackledertaſche überreichte. Verlegen ſtammelte ſie
ihren Dank. Der Offizier legte grüßend die Hand an die
Mütze, ſah in ihr ſchönes, errötendes Geſicht und zögerte
ein wenig, ehe er weiterging. Nach wenigen Sekunden blieb
er ſtehen, um der r. ſchlanken Mädchengeſtalt
nachzuſehen, die ſich ebenfalls, ehe ſie um die Ecke bog, nach
ihm umdrehte.

Heiß ſchlug ihr das Blut ins Geſicht, das hatte ſie noch

(Nachdruck verboten.

einem ſo geſegneten Appetit heim aus der Schule, vom
Lernen angeſtrengt, daß ſie wohl Anſpruch auf ein reich
liches, ſorgfältig zubereitetes Mittagsmahl hatte aber
auf Koſten des Bruders mußte ſie beinahe darben. Dem
ſollten gewiß wieder einige Extrawünſche erfüllt werden!

Sie ſtand auf und trug die Teller in die Küche und
füllte heißes Waſſer in die Spülſchüſſel, um das Geſchirr
zu reinigen.

„Warum tuſt du das, Gwendoline?“ Die Mutter war
ihr gefolgt. „Es iſt doch nicht deine Arbeit.“

„Du ſagteſt doch am Morgen, daß die Aufwartefrau
heute nicht kommen könnte, und klagteſt über die viele
auszubeſſernde Wäſche ah im Arbeitskorb auch
Maltes ſeidene Strümpfe un nterzeug entgegnete
Gwendoline ruhig, indem ſie die Bluſenärmel hochſtreifte
und nach einer Küchenſchürze griff.

Heftig riß ihr die Mutter die Schürze aus der Hand.

ohne Zeitung ausſah, weil wir gewöhnt ſind, daß ſie tag
täglich in unſer Haus gebracht wird. Jmmerhin läßt
man ſich bei ſolcher Gelegenheit gern daran erinnern, was
man an ſeiner Zeitung hat und daß ſehr bald
nach Erfindung der Druckerpreſſe das Zeitungsbedürfnis
Europas erwachte.

„Gwendoline
„Ja, Mama, du wiiſſt nicht horen, wenn ich ihn tadle

Du biſt blind, glaubſt ihm alles, was er dir von zukünf
tigem Dichterruhm vorfabelt, weil er da einmal ein paar
Gedichte und Skizzen untergebracht hat t

„IJch bitte dich, Gwendoline, höre auf! Dein Neid auſ
ihn läßt dich ungerecht werden und alles ſchwärzer ſehen
als es iſt unterbrach die Baronin ſie erregt

Die Angeredete warf empört das Geſchirrtuch hin; nur
mühſam bezwang ſie den in ihr kochenden Groll.

„Neid? Neid iſt mir fremd, Mama, obwohl ich Grund
gürte neidiſch auf meinen Bruder zu ſein, der ſo vor mir
evorzugt wird! Er trägt ſeidene Strümpfe und ſeidene
Unterwäſche ich hab' nicht mal 'ne ſeidene Bluſe er
geht in die Theater und ich? Mein Gott, wann hab'
ich mal eine Oper gehört! Du ſteckſt ihm alles, alles zu!
Er gibt Trinkgelder ſo nobel, wie ich nicht Taſchengeld
habe! Ah, glaubſt du, ich weiß nicht, daß du um ihn ſchonnie getan, ſich nach einem Manne umgewandt! Sie ſchämte
längſt das Kapital haſt angreifen müſſen?“ſich und doch: ſie hatte einer ſie förmlich zwingenden

acht gehorchen müſſen.
Und der dunkeläugige Artilleriſt war ihr auch nicht

mehr fremd. Wie oft war er ihr, da er in der gleichen
Straße wohnte, ſchon begegnet, wenn ſie, die Büchermappe
ünter dem Arm, nach dem Jnſtitut ging! Und jedesmal
hatte ſie ſeine bewundernden Blicke gefühlt und auch mit
inem ſcheuen, verſtohlenen Augenaufſchlag erwidert.

Sie wartete bei jedem Ausgang förmlich darauf, ihn
zu ſehen, und dieſe kurze Begegnung machte ſie für den

s das! 5 auch ſo fertigl Du wut michſürhf olch dann ewigen Sticheleien S „Und gerade den heutigen Tag wählſt du dazu, mir das
Wieſo Sticheleien? Wenn ich ſage, was du für Malte alles zu ſagen, wo ich mich nicht beſonders wohl fühle

zu kun haſt r Frau von Reinhardts Stimme brach in Tränen, „du gehſt„Weil du dir ſtets noch etwas beſonderes dabei denkſt! Nur darauf aus, mich zu kränken
Glaubſt du, ich fühle das nicht heraus Ach, wie machſt Weil ich dir die Augen öffne, um dich vor ſpateren gro

du r r l en 5 befer rn ehe en er alen du willſt es ja nicht„Und du mir das meine. Es iſt wir errlich, Mut Leſſerl geht dir über alles!“
ter! Da ſtellſt du dich hin und verrichteſt Küchenarbeiten ohne ringelnelaß mich allein! Jch werde hier auch

ohne dich fertiglganzen Tag froh. n Se mir ar i des gleiche an t! r M Mache deine Arbeitenich ſcheue mich keiner Arbeit aber das hier raubt mir Schweigend gehorchte iu MäZweites Kapitel P meine Zeit ſie nahm ein Geſchitrtuch, um die Teller der Vrket horchte das iunge Mädchen dem Gebot
abzutrocknen,nd ich kann es ni iel 5 wenn e e genSchweigend ſaßen ſich am Mittag Mutter und TochterGwendoline ſtocherte in dem Milchreis herum, mit ſ die Arbeit ritt nicht vorwärts. Sie kſammeln. Die ch ärts. Sie konnte ſich

Temperament wehrte

er etwas angebrannt ſchmeckte. Die Baronin machte ein elnheede di abarbeite t Jch bin n icht o blind und ter hatte ſie boch auf e der Mut
beleidigtes Geſicht; die Art ihrer Tochter konnte ſie manch dickfellig wie Malte adurch die Mutter rantet att tat ihr i und daß ſie
mal zur Verzweiflung bringen. Wie ein ſtiller Kampf „Malte, immer Malte cht auf ſie W t ht 6: r ein t er nahm üd
war es zwiſchen ihnen; des einen Gegenwart war dem „Ja, immer Maltel Denn er trägt die Schuld arg rau grau gingen te alte da nmag d Freüde?
andern oftmals eine Laſt, ein Vorwurf, und ſchwer litten daß wir uns ſo einrichten müſſen Laß es dir ruhig ein g n ge dahin und ihr ganzes

gegen dieſes müde Leben

Fortſetzung. folat,
beide unter den täglichen kleinen Nadelſtichen des Lebens.
Gwendoline wußte. die Mutter wollte noch mehr ſparen;

mal von mir ſagen, wie er flott darauf. loslebt, ohne diegeringſte Rückſicht auf uns if bt, ohne die



Aus Kreſs und Nachbarnrelſſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle

Der Ausbau der Vurg Wettiß.
Die Arbeiten auf der Burg Wettin haben dank der

Förderung durch einen Kreis erlge reunde trotz
er ſchwierigen Zeit ſchon fehr erfreuliche Ergebniſſe geabt. Nicht nur, daß ſachverſtändige e nee und

Ausgrabungen höchſt bemerkenswerte Ergebniſſe für die
enntnis der Geſchichte der Burg gehabt haben, wie z. B.

die Aufdeckung einer Reihe von Kiſtengräbern an der An-griffsſeite der Burg, ſo ſt auch Ausſicht vorhanden, daß
das alte gewölbte Untergeſchoß nahe der Saale zu, in nicht
allzulanger Zeit in verſchiedenen Teilen benutzbar ſein
wird. Hier bedurfte es nur geringerer, ſorgfältiger Auf
xäumungsarbeiten, um die gegebene Schönheit dieſer Räume
durch Wiedereröffnung der alten vermauerten Fenſter, Her
ſtellung der Fußböden und Säuberung der Räume wieder
herauszuſchälen.

Vor dem Beginn größerer Arbeiten ſoll nun im Oktober
d. J., am Tage der Völkerſchlacht bei Leipzig, eine Grund
ſtein legung veranſtaltet werden, zu der weite Kreiſe
ihre Teilnahme bereits in Ausſicht geſtellt haben.

Dabei wird vielen zum erſten Male Gelegenheit geboten
werden, in der alten, völlig vernachläſſigten Burg wenigſtens
W Kern ihrer mittelalterlichen Schönheit erkennen zu
önnen.

Ein Großflugzenug üver Halle. Geſtern vormittag über-
flog, von Berlin kommend, ein 2 Motoren-Albatros den
Halleſchen Flughafen, ohne zu landen. Der Albatros faßt
10 Perſonen und war zum erſtenmal im Perſonenverkehr
eingeſetzt. Die Maſchine befliegt die Strecke Berlin
Halle Erfurt Frankfurt Karlsruhe Mannheim
und vermag eine Stundengeſchwindigkeit von 160 Kilometer
u S Von heute ab landet das Flugzeug regelmäßig
n Halle.

Der Verband zur Wahrung der Intereſſen der Betriebs-
kranlenkaſſen von Sachſen- Anhalt hat unter Leitung ſeines
Vorſitzenden, Knappſchaftsdirektor Büttner-Halle, am
ſ12. Auguſt feine Hauptverſammlung in Halle abgehalten.
Am Vortage bereits war der Vorſtand zu einer Sitzung
zuſammengetreten. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichtes
durch den Geſchäftsführer Dr. Simon Halle fanden Ein-
zelangelegenheiten des Verbandes eingehende Beratung. Be-
ſonderes Jntereſſe fanden bei den zahlreich Erſchienenen
zwei Vorträge, deren einer von Rechtsanwalt Kahmann-
Halle über die Beziehungen zwiſchen Aerzten und Kaſſen
gehalten wurde. Der zweite von Knappſchaftsdirektor
Fauſt Lauchhammer übernommene Vortrag behandelte die
Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſen und Berufsgenoſſen-
ſchaften auf Grund der neuen geſetzlichen Beſtimmungen.

Canena. Bildung eines neuen Bruchfeldes.
Südlich von der Straße, die von Canena an der Fleiſch
mehlfabrik vorüber nach Halle führt, liegt der Tagebau der
Braunkohlengrube „Alwiner Verein“. Nördlich von dieſer
Straße breiteten ſich bis jetzt Getreide-, Rüben-, Kartoffell-
und Luzernefelder aus. Dieſe Felder waren von dem Tage-
bau aus durch Stollen unterhöhlt, und die Kohle iſt aus
dem Erdinnern durch Tiefbau herausgeholt worden. Das
war aber bis jetzt äußerlich gar nicht zu erkennen. Vor
einigen Tagen jedoch bildeten ſich in einem Stoppelfelde
trichterförmige Löcher, die Tebhaft an die Granat-
Töcher im Felde erinnern. Das Erdreich verſinkt in die
unterirdiſchen Gänge des Tiefbaues. Ein beträchtliches
Stück dieſes werdenden Bruchfeldes iſt durch Pfähle und
Drahtſeile abgeſperrt worden, und vor dem Betreten wird
durch Tafeln gewarnt. Am beſten kann man die ausgebil-
deten Trichter ſehen, wenn man auf der Straße von Büſch-
dorf in die Nähe von Canena kommt.

Löbejün. Einbrüche. Jn der Nacht zum Sonnabend
r Einbrecher dem Poſthauſe hier einen Beſuch ab.

ie erbrachen eine Fenſtervergitterung und drangen durch
das zerſchnittene Fenſter ein. Geld oder ſonſtige Wert-
egenſtände fielen ihnen nicht in die r Mehr Erfolgbe anſcheinend dieſelbe Diebesbande in der gleichen Nacht

eim Gaſtwirt H. in der Bahnhofſtraße. Dort drangen ſie
auf dieſelbe Art und Weiſe ein und entwendeten einen
größeren Geldbetrag.

Faienſpiel.

Von Dr. Ernſt Kaminski.
„Mir ekelt vor dieſem tintenkleckſenden Säkulum,“ ſagte

ein blutjunger Sonnenſtürmer vor etwa 150 Jahren, in
der richtigen Erkenntnis des Unwertes mannigfacher Mode-
ſchöpfungen, die durchaus beachtet ſein wollten. Der Glück-
liche! Er wußte noch nichts von Zeitungsflut und Maſſen-
auflagen, von den zahlloſen Tages- und Stundenblättern,
deren herausfordernde Titel das Ohr ſelbſt des abge-
ſtumpften Großſtädters umgellen wie die Hupen und die
Schnarren der aſphaltgleitenden Ungetüme. Grellbunte
Kinvreklamen, groteske Reklamemaskeraden leiten ab vom
Heute, vom Jch, verſprechen in aufreizenden Lettern und
Jahrmarktsbildern, was ſie nimmer zu halten gewillt ſind.

roteske um jeden Preis, Häßlichkeit zur Form erklärt
und erhoben, und alles Lüge! Panem et eircenſes!
zu deutſch: Saiſonausverkäufe und Kino, das ſind noch
Werte des Lebens! Die Theaterzettel, die in immer gleichen
Formaten, in würdiger Schlichtheit erſcheinen, man ſieht
ſie kaum an, alles ſtarrt nur nach den neueſten Aufnehmen
des verhimmelten Filmſtars, der wie eine ſtarre Puppe
daſitzt, unter dicker Schminke, Lippenpomade, Pudermaſſen,
mit verdunkelten Augenhöhlen, jede Falte der Kleidung
eine beſondere Modenſchau. Und neben ihr der Held, ein
Reiſender der Manufakturbranche könnte nicht weſenloſer
ausſehen, eben nicht gekleidet, nein angezogen, nicht Menſch,
nur Dekoration. Das Ganze iſt ein richtiger Rummel, auf-
gezogen nach dem Muſter der weiland biederen Moritaten-
bude, deren Rührſeligkeit doch immerhin noch etwas Volks
mäßiges anhaftete, Empfindſamkeit und Derbheit! Hier
aber Mache, umrankt von falſcher Eleganz, honigſüße
Duſelei. Selbſtverſtändlich ſind dieſe Jnſtitute faſt ſtändig
übervoll, und das Theater darbt. Die geduldige Maſſe
nimmt gewohnheitsmäßig das Heu aus den ſo bequemen
Raufen.

Was iſt demgegenüber ſchon alles v worden, um
das Theater zu reformieren! Jch rede hier nicht von den
krampfhaften und krampfartigen Verſuchen, die Kaſſen um
jeden Preis zu füllen, denn dabei ſpielt das liebe Publikum
eine zu traurige Rolle. Max Grube in ſeinen Erinne-
rungen ſagt treffend von dieſem Publikum: „Wie es im
Zoologiſchen Garten ſich am vollzähligſten am Affenhauſe
zu verſammeln pflegt, ſo eilt es im Theater zu den Stücken,
wo gelacht werden kann.“ Und ſchließlich lacht man in der
Gegenwart auch nur noch, weil man getkitzelt wird, nicht
mehr aus einem inneren Behagen heraus. Auch die un-
endlichen Geldopfer tun es i die ſo manche Stadt-
verwaltung aus dem ohnehin ſchon ſchmalen Säckel be
willigt, immer in der Hoffnung, die Leute müßten ir-
gendwie ins Theater gezogen werden können. Der größere
Teil des Publikums will nicht, weil die Gegenwart und
der Werktag angeblich ſchon ſelbſt zu ernſt ſei, als daß man

nus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Tod infolge Fleiſchvergiftung. Jn Kalkberge bei Berlin,
iſt die Frau des früheren Gemeindeſchöffen Roggiſch an den

der Fleiſchvergiftung geſtorben, die vor einigen
ochen ſo großes Aufſehen in Kalkberge erregte. Frau

Roggiſch iſt bereits das dritte Todesopfer der Maſſen
vergiftung, die zu vielen Paratyphusfällen führte.

Blutiges Ende einer Liebe.

Altenburg, 17. Auguſt. Jm Dörfchen Knau herrſchte
am Sonntag große Aufregung über eine Bluttat, die dort
am Abend vorher verübt worden war. Der Korbmacher
Otto Lauckner aus Haſſelbach, ein fleißiger, gutherziger
Menſch, der den körperlichen Fehler hatte, daß er hinkte,
war zu einem hübſchen jungen Mädchen, Helene Wende,
in Beziehungen getreten. Durch Aufmerkſamkeiten allerArt und du Ueberlaſſung ſeiner Erſparniſſe in Höhe von
800 Mark, die er ihr zur Auszahlung eines Miterben am
elterlichen Hauſe gab, gewann er Helenens Liebe. Sie
verlobte ſich mit ihm und zog zur Mutter ins Haus und bald
wollten ſie heiraten. Aber das junge Mädchen war wetter-
wendiſch. Sie ſcharmierte gern mit anderen jungen Männern
und gab ſchließlich dem Korbmacher zu verſtehen, daß
ſie wahrſcheinlich den ſtattlicheren Untermieter heiraten
werde. Lauckner verſuchte auf alle Weiſe, ſeine Braut
wiederzugewinnen. Als er das Ausſichtsloſe ſeines Tuns
erkannte, ging er ſtillſchweigend in ſeine Stube, holte einen
Revolver, ſchoß Helene Wende nieder, tötete
die Mutter, die ſich ſchützen d vor die Tochter
ſtellte, durch einen Schuß in den Kopf und
jagte ſich dann im Nachbargrundſtück eine
Kugel in die Stirn. Er war auf der Stelle tot.
Das junge Mädchen wurde auf den Tod verletzt ins Kran-
kenhaus gebracht.

6

An unsere Leser?
Wir legen beſonderen Wert daranf, daß unſere

Zeitungen rege'mäßig an allen Werktagen nachmittags
von unſeren Boten abgetragen werden.

Wer Beſch werden über unege mäßige oder un
pünktliche Zuſtellung hat, wolle ſich direkt mit
unſerer Geſchäftsſtelle, Hälterſtraſge 4
(Teleſon 100/101) in Verbindung ſetzen.

Merseburger Tageblatt.

Schweres Antonnglück.
Wünsdorf, 16. Auguſt. Am Sonntag ereignete ſich anf

der Chauſſee zwiſchen Wünsdorf nud Töpchin an der großen
Kurve in der Nähe der Ziegeleien von Töpchin ein ſchweres
Autonnglück, bei dem eine Frau getötet und vier weitere
Perſonen lebensgefährlich verletzt wurden.

Vorläufiger Strafaufſchub für die Gräſin Vothener.

Potsdam, 16. Auguſt. Frau v. Dierke, die frühere
Gräfin Bothmer, hat, nachdem von dem Beauftragten
für Gnadengeſuche beim Landgericht Potsdam ihr Gnaden-
geſuch abſchlägig beſchieden war, nunmehr durch die Rechts-
anwälte Dr. Frey und Bahn erneut ein Gnadenbverfahren
eingeleitet. Sie hat ſich, wie kürzlich gemeldet, mit einem
Geſuch unmittelbar an den Rechtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages gewandt und als Grund ihre derzeitige wirt-
ſchaftliche Notlage angegeben, bei der eine ſofortige Jnhaf-
tierung ihr die Möglichkeit entziehen würde, weiter in ihrem
neuen Berufe ihren Unterhalt zu erwerben. Gleichzeitig hat
fie einen Antrag auf Ausſetzung der Strafvollſtreckung,
die am Sonnabend beginnen follte, bei dem zuſtändigen
Staatsanwalt in Potsdam geſtellt. Dieſer hat dem An-
trage ſtattgegeben und von einem Haftbefehl gegen
die Gräfin bis zur Entſcheidung des Rechtsausſchuſſes
über ihr erneutes Geſuch Abſtand genommen.

von der Bühne aus noch ernſte Dinge anhören könnte, und
ein kleinerer Teil der allem anderen Rummel fernbleibt

kann eben nicht und iſt auf immer ſchmalere Buch-
nahrung angewieſen oder auf Gedankenaustauſch mit Gleich-
geſinnten.

Sehr anzuerkennen ſind hier und da emporkeimende
Theatervereine, die in ſelbſtloſer Gemeinſchaftsarbeit be
ſühen ſind, zu durchaus erſchwinglichen Preiſen gute Auf-
ührungen, Konzerte, Tanzdarbietungen auch nach Orten

zu bringen, die ſonſt künſtleriſche Veranſtaltungen nicht
erſchwingen könnten. Aber es fehlt, was am wichtigſten
bleibt: der belebende Kontakt zwiſchen Publikum und Dar-
bietung, es „klingt“ nicht, wie Steinmüller ſagen würde!

Man wird verſucht, in die begreifliche Verbitterung
eines Grillparzer einzuſtimmen und mit ihm zu rufen:

„Bei allem Bemühen eurer Bühnenberater
r noch drei Dinge zum deutſchen Theater,

anach ſeht euch zum Schluß noch um:
Schauſpieler, Dichter und ein Publikum

Alſo es fehlt die Reform von innen heraus! Der Geiſt
der Zeit läßt uns im Stich, und vor der bedingungsloſen
Begeiſterung eines hemmungsloſen Amerikanismus haben
alle zarten Flöten beſſeren Verſtehens zu ſchweigen.

Und nur ein Mittel gibt es zum Wiederaufbau: Die
Jugend, die noch zu gewinnen iſt für Jdeale, die Jugend,
die noch unverbildet nach Höherem zu ſchauen in der Lage
iſt, eben dieſe Jugend ſammle man um ein neues Banner,
um die Luſt am Spiel! Nichts iſt ja der Jugend weſens-
verwandter, als im frohen Spiel ſei es eigene Erfin-
dung, ſei es demutvolle Nachahmung wertvoller Tradi-
tion neu zu ſchaffen und zu ſchöpfen, mitzuhelfen in
tätiger Feſtfreude, daß ein Großes und Ganzes vergangener
Tage neu erſtehe!

Tanz und Spiel zuſammen ergeben die Summe von Aus-
druckskultur, die man einer wirkſamen Wiedergabe bühnen-
echten Geſchehens zu Grunde legen muß. Und beides liegt
der Jugend, liegt dem noch unverbildeten Laien. Daher
gehört die Behandlung dramatiſcher Kunſt in den Jugend-
vereinen oder auch in der Schule durchaus zu den Fragen
der Kunſterziehung, denn ſie hat die wertvolle Aufgabe,
im reifenden Menſchen die ſchöpferiſche Betätigung zu pfle-
gen, ſie hat alſo mit dem Ausblick auf ein ſolches Ziel
wichtige Aufgaben zu löſen. Dies kann nun nie und nimmer
auf der Bühne allein geſchehen, ſondern erſt im Zuſchauer-
raum ſoll die Erkenntnis wach werden, daß die dort oben
frei entfalteten Kräfte als echt widerhallen. Daraus er-

ibt ſich als oberſter Grundſatz, daß man nur menſchlich
chtes und Wahres darſtellen ſoll, daß man ſich ja nicht

von unwahrem platten Humor oder hohlem gekünſtelten
Ernſt blenden laſſen ſoll. Gleich hier ſei darum die drin-

—J

n Warnung ausgeſprochen: man halte ſich nie an die
blichen Sammlungen für „Liebhaberbühnen“, in denen

eine rechte Ausleſe echteſter Schundliteratur ein mehr als

Waffenringtagung Deutſcher Pioniere.
Küſtring, 17. Auguſt. Dieſer Tage fand in der alten

Oder und Warthefeſtung Küſtrin die 1. Tagung des
Waffenringes Deutſcher Pioniere unter ſeinem
Vorſitzenden, Generalleutnant Klotz, Freiburg i. Br.
ſtatt. Aus allen Teilen Deutſchlands, vom Pregel bis zur
Donau, von Danzig bis zum Saargebiet waren die alten
Pioniere herbeigeeillt. Frei von jeder Politik, nur ge
tragen von heißer Vaterlandsliebe, beſeelt vom Geiſte echter
Kameradſchaſit, erfüllt von Dankbarkeit für die Pioniere
der alten Armee, die Schulter an Schulter mit ihren Kame-
raden von den anderen Waffen unſer Vaterland in den
viereinhalb Jahren des Weltkrieges verteidigt haben, verltef
die Tagung bei herrlichſtem Wetter in erhebendſter Weiſe.

Eingehende Beſprechungen über den weiteren Ausbau
des Waffenringes, Gedenkfeiern mit Anſprachen von Geiſt
lichen beider Konfeſſionen, Enthüllungen von Gedenkſteinen
für die Gefallenen auf dem Kafernenhof des 3. (Preuß).
Pionier-Bataillons, ein ſtimmungsvoller Zapfenſtreich und
als Krönung des Ganzen ein von vaterländiſchem Geiſt
durchglühtes Schauſpiel auf einer außerordentlich wirkungs-
voll aufgebauten großen Freilichtbühne gaben der Tagung
das Gepräge.
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Coswig. Ein Moſtrich- Attentat wurde in einem
Hauſe der Luiſenſtraße verübt. Die Hausfrau hörte abends
im Zimmer ein verdächtiges Geräuſch. Als ſie nachſah,
fand ſie zu ihrer Ueberraſchung, daß von außen her durch
das Fenſter das ganze Zimmer mit Senf beſudelt worden
ſprlet Jnneneinrichtung, Möbel uſw., waren damit be-
ſpritzt.

Wernigerode. Zugentgleiſung auf der Brocken-
bahn. Am Sonntag entgleiſte die Lokomotive des Zuges
905 von Station Brocken nach Wernigerade kurze Zeit
nach Abfahrt vom Bahnhof Brocken. Der Zug konnte ſo-
fort zum Halten gebracht werden. Die ſofort in Angriff
genommenen Wiederaufgleiſungsarbeiten haben die Betriebs-
ſtörung in kurzer Zeit beſeitigt. Perſonen wurden nicht
verletzt. Die Urſache der Entgleiſung konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Worbis. Jn troſtloſer finanzieller Lage be-
findet ſich unſer nur 2400 Einwohner zählendes Wipper-
ſtädtchen. Der ſtädtiſche Etat für das laufende Jahr weiſt
ein Deftzit von 150 000 Mark auf, dabei erreicht
der Gefamtetat nur 202 000 Mark. Durch eine Anleihe ſoll die Laſt auf einige Jahre verteilt werden. Die
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer, Gewerbeſteuer vom
Kapital und Gewerbeſteuer vom Ertrag find auf 250, 750
und 400 v. H. feſtgeſetzt worden. Das elektriſche Licht iſt
ſchon ſo hoch beſteuert, daß die Kw.-Stunde 70 Pf. koſtet.

Wittenberge. 750 Jahrfeier. Wittenberge wird in
dieſem Jahre ſein 750 jährigtes Beſtehen feiern. Wegen
der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, von einer beſonderen Feier abzuſehen, und dafür
die Mittel, die ſonſt für die Feier verwendet wären, zum
Bau eines Jugendheims zu verwenden ein Beiſpiel, das
Nachahmung verdient.

Vregenſtedt. Freiwillig in die Fremdenle-
givon. Der Sohn Robert des Arbeiters Lippelt von hier
hatte ſich nach eben beendeter Lehrzeit ohne Wiſſen ſeiner
Eltern auf die Wanderſchaft begeben. Jetzt endlich erhalten
die beſorgten Eltern einen Brief ihres Sohnes aus Souſſo
in Tunis. Er ſchreibt, er habe ſich in Mainz freiwillig
für fünf Jahre anwerben laſſen. Nach 41 monatiger Aus-
bildung ginge es nach Syrien. Obwohl es ihm „verhältnis
mäßig“ gut ginge, mache ihm doch die Hitze viel Be
ſchwerden.

Leipzig. Aufgegriffene Ausreißer. Kürzlich
wurde von zwei jugendlichen Ausreißern berichtet, die aus
Luſt am Abenteuer aus der elterlichen Wohnung ver-
ſchwunden waren. Die beiden Jungen wurden jetzt als
blinde Paſſfagiere auf der Strecke Leipzig München
aufgegriffen und fanden ſo eine, allerdings unfrei-
willige, Rückkehr ins Elternhaus. Ueber das Schick
ſal des 19jährigen Kaufmannslehrlings Rudolph Boden
aus Schleußig, der ſeit dem 3. Mat d. J. verſchwunden iſt,
iſt noch nichts bekannt geworden. Selbſtmord erſcheint
ausgeſchloſſen.

beſchauliches Daſein friſtet. Denn von unſeren Großen und
Größten iſt gerade für ſolche Gelegenheiten viel mehr vor-
handen, als meiſt angenommen wird, und noch dazu durch-
weg in wohlfeilen Ausgaben, und das Beſte iſt gerade für
ſolche Zwecke gut genug.

Die Auswahl der Stücke für eine Gruppe ſpieleifriger
Laien ſagen wir Kumpanei iſt wiederum von ver-ſchiedenen Möglichteiten abhängig. Die Veranlaſſung zur
Aufführung wie auch die Zuſammenſetzung der Zuſchauer
ziehen ſchon gewiſſe Grenzen, ſodann zwingen die Raum-
verhältniſſe und gegebenenfalls auch die Ausſtattungsmög4
lichkeiten der Bühne, endlich auch die Zahl und Begabung
der Mitſpieler zu weiteren Einſchränkungen. Und das iſt
gut, denn wir wollen keinesfalls verſchweigen, daß bei der
Jugend das Können nach dem Wollen kommt. Alſo ſei
die Zahl der Mitſpielenden beſchränkt, die Spielzeit be-
ſchränkt und die etwa nötige Szenerie recht ſchlicht! So
kommt vielleicht am eheſten dabei heraus, was man von
einer ſolchen Aufführung verlangen muß. Vor allem ſeien
die Stücke ſchon im Jntereſſe der Zuſchauer die ja doch
zu tätigem Miterleben aufgefordert werden nicht zu lang,
denn dieſe länger als höchſtens zwei Stunden feſthalten
zu wollen, iſt ein unbilliges Verlangen.

Wenn man nicht ſehr gute vor allem gereiftere
Spieler zur Verfügung hat, iſt nur an Aufführung von
Schwänken oder heiteren Spielen zu denken. Außerhalb.
der gebräuchlichen Stücke kann man es mit Kindern vor der
Reifezeit unbedenklich mit Stegreifſpielen aus jedem Ge-
biet verſuchen. Der Zuſchauer, der berufen iſt, ſolchen
Einfällen der Kleinen gegenüber den gerne geſehenen
Zeugen zu ſpielen, wird erſtaunt ſein über dieſe reſtloſe
Hingabe an einen oft geradezu fernliegenden, ganz frem-
den Stoff. Aber leider nach der Reifezeit verſiegt dieſer
munter ſprudelnde Quell, und es dauert geraume Zeit, bis
man die Kinder mittleren Alters aus ihrer holzhackenden
Sprechgewohnheit wieder zu freier Zunge fördert. In dieſer
Zeit findet Tragik in der Seele des Kindes keinen Nieder
ſchlag, und was bei dem Dichter tief und wahr klingt,
würde im Munde unreifer Menſchen durchaus gemacht
klingen, würde den beabſichtigten Erfolg eines ganzen
Abends in Frage ſtellen und auf die Mitſpieler ſelbſt
höchſtens ver bildend wirken.

Hier erſcheint es angezeigt, einige Worte über den Unter-
ſchied zwiſchen dem „Laien“ und dem Dilettanten zu ſagen:
Der Laie geht urſprünglich an ſeine dramatiſche Aufgabe
heran, der Dilettant wiſſend und überheblich. Der Laie
darf ſpielen, der Dilettant will oder muß ſpielen. Der
Laie tritt demutsvoll in die heiligen Hallen der Dichtkunſt
ein und unterwirft ſich bedingungslos dem Willen des
Dichters, der Dilettant dagegen will etwas darſtellen und
vorſtellen und iſt bemüht, ſich ins rechte Licht zu rücken

ein Fehler übrigens, in den auch der techniſch verbildete
Berufsſchauſpieler verfällt

Fortſetzung forgt.)



fus aller Melt,
Kreuzer „Hamburg“ in Japan. Der Kreuzer „Ham-durg“ iſt Koch zehntägigem Aufenthalt nach Nagaſakt ab-

ahren. Der Beſuch verlief allſeitig zur vollſten Zu-
riedenheit. Die Deutſche Kolonie veranſtaltete einen Emp-

ung im Klub. Die japaniſchen Behörden, die Bevölkerung
und die Preſſe bezeugten eine lebhafte Freude über den
Beſuch des uzers „Hamburg“ durch zahlreiche Ein-
ladungen und wiederholt ſpontane deutſchfreundliche Kund
gebungen

Großes Kinderſterben. Jn Tirſchtiegel (Poſen) und in
mehreren Nachbardörfern tritt ſeit einigen Tagen Rücken-
marklähmung (Spinale) auf. Bis jetzt ſind 15 Kinder
geſtorben.

Eine abenteuerliche Entführung. Jn Prag iſt ein Streit
um den Urenker Leo Tolſtois entbrannt. Das iſt der Sohn
des Prager Kaufmanns Bakonſky und der Gräfin Vera
Tolſtoit. Die Ehe wurde nach mohammedaniſchen, Ritus
irgendwo auf dem Balkan geſchloſſen und dann auf Be-
treiben der Gräfin für ungültig erklärt. Hinſichtlich des
Kindes konnten ſich die Eltern nicht einig werden. Lange
Zeit hielt es die Mutter in einem franzöſiſchen Dorfe
verkorgen, bis es jetzt nun der Vater zu entdecken und
nach Prag zu entführen vermochte.

Ein 17 facher Raubmörder verhaftet. Die lettiſche
Kriminalpolizei verhaftete nach monatelangen Jag-
den einen der gefährlichſten internationalen Raub-
mörder Europas. Er heißt Kaupen, ſtammt aus
Oeſterreich und gab zu, in faſt allen Staaten unſeres Erd
teils ſeine Raubfahrten unternommen zu haben. Bisher
hat man ihm 17 Morde nachgewieſen, die er alle
in ihren Einzelheiten ſchilderte. Außerdem geſtand er 300
Raubüberfälle, bei denen er in ſieben Fällen die
fich ihm entgegenſtellenden Gegner ſchwer verletzte. Kaupen
atte ſtets einen Anzug und Hut in einem kleinen Koffer
ei ſich, ſo daß er nach jeder Tat ſofort ſein Aeußeres bis

zur Unkennklichkeit verändern und unerkannt ent kommen
konnte. Wegen einer ſeiner Bluttaten wurde
ein Unſchuldiger hingerichtet. Der Maſſenmörder
beſaß allein in den Oſtſeeprovinzen ſechs Frauen, mit
denen er amtlich getraut war. Nebenbei hatte er noch
25 Bräute, denen der moderne Don Juan die Ehe ver
ſprochen hatte.

Das eleganteſte Armenhaus der Welt. Das eleganteſte
und vornehmſte Armenhaus der Welt beſitzt nach dem Ur-
teil der Fachleute die ſchwediſche Stadt Lands-
krona. Die Stadt hat mit einem Koſtenaufwand von
300 000 Kronen einen wahren Palaſt für die von der Ar-
menpflege unterzubringenden Mittelloſen der Gemeinde
ſie zählt 35 000 Einwohner errichtet.

Zur Exploſionskataſtrophe ber Budapeſt. Wie der
„Montag“ aus Budapeſt meldet, hat die Polizei drei
Arbeiter feſtgenommen, die im Verdacht ſtehen,
die Exploſionskataſtrophe in Cſepel hervorgerufen zu haben.

Veri der Berührung einer Röntgenlampe vom Strom
getötet. Jm Stephante-Kinderſpikal in Budapeſt wurde
eine Frau, während ihr Kind mit Röntgenſtrahlen be-
handelt wurde, durch den elektriſchen Strom getötet, als
ſie trotz ärztlicher Warnung die Röntgenlampe berührte.

Das Auto im Eſtzimmer. Ein Autounglück, das leicht
ſchwere Folgen hätte haben können, ereignete ſich in Reims
in Frankreich. Ein in der Nähe wohnender Gutsbeſitzer
wollte mit ſeinem Wagen nach Hauſe fahren, als ſich in
folge zu ſcharfen Bremſens am Ausgang des Dorfes der
Wagen quer ſtellte und die Wand eines Hauſes ein-
drückte. Das Automobil wurde in das Schlafzimmer
und von da in das Eßzimmer des Hauſes geſchleudert, in
dem gerade eine Familie von ſechs Perſonen beim Mittag-
eſſen ſaß. Während die übrigen Familienmitglieder recht-
Ja tig beiſeite ſpringen konnten, wurde ein Mädchen an die

and gedrückt und erlitt Quetſchungen am Unter-
Teib. Ebenſo erlitten eine anweſende Dame und
Tochter leichte Verletzungen.

Panik durch einen tollwütigen Hund. Jn Elenabei Gaeta in Jtalien biß ein tollwütiger Hund 17 Per-
e Die ganze Stadt wurde von einer Panik ergriffen.
Aus den Fenſtern ſchoß man auf den Hund. Mehrere

250 Jahre „GSimplizius Gimpliziſſimus“.
(Zum Todestage Grimmelshauſens. f 17. Auguſt 1676.)

Von Conrad Henhke.
Es iſt kaum 50 Jahre her, daß Grimmelshauſens Simpli-

e auferſtand ſeit jener erſten Grimmels-

ihre

auſenFeier zu Renchen am 17. Auguſt 1876 und der drei Jahre
päter ebendort erfolgten Enthüllung des Grimmelshauſen-Ge-
enkſteines. Die ganze literariſche Welt ſah damals dieſem

Schauſpiel in dem kleinen, verträumten Schwarzwaldſtädtchen
mit Spannung zu. Man begriff plötzlich, daß dies die Ehren-
rettung eines der Großen war, über den man ſeltſamerweiſe
t 200 Jahre lang geſchwiegen hatte, bei allem ſonſt ſo lauten
iterariſchen Tumult; aber daß man ihn nicht einmal gekannt

hatte, ſchien ganz unbegreiflich. So kam es, daß dem einmal
gelöſten Weckruf, wie Hermann Kurz, Echtermeyer, Paſſow ihn
erſchallen ließen, ein bis heute nicht verhalltes, jubelndes Echo
folgte. Bereits von jenem Gedenkjahre 1876 konnte Erich
Schmidt ſagen, der Simpliziſſimus ſei nie „emſiger geleſen wor-
den als gerade in dieſem Jahre“. Und die zukünftige Un-
ſterblichkeit dieſes Grimmelshauſenſchen Meiſterwerkes voraus-
ahnend, prägte er die Worte: dieſe „Bilder aus der deutſchen
Vergangenheit werden bleiben, ſolang wir unſerer Vor-

gedenken und von dort aus unſer eigenes Sein und Wer-
en begreifen.“ Scheffel aber meinte gar: Der Simpliziſſimus

wird ſolange auf Erden fortleben, „bis der letzte Simpliziſſi-
mus auf Nimmerwiederkehr verſchwunden iſt.“

Das aber wird eben nie geſchehen: der Simpliziſſimus-
Menſch wird nie auf der Welt ausſterben. Tragen wir alle
doch von Natur aus ſchon ſo ein Stück von einem Simpliziſſi-
mus in uns, ſo gut wie von einem „Parſifal“ und etwa einem
„Grünen Heinrich“. Und darin ruht ja auch das Geheimnis
e Größe und Unſterblichkeit wie aller großen Kunſt: Wie

er Simpliziſſimus nämlich kein andrer iſt als der ſich ſelbſt
zeichnende Dichter, Bruchſtücke alſo einer großen Konfeſſion
verkörpert, ſo malt Grimmelshauſen andrerſeits das Leben

nicht das einer Kaſte nur oder einer einzelnen
eitperiode, ſondern das Leben, wie es jederzeit war und ſein

wird: er zeichnet den Menſchen an ſich. Hinter der Geſtalt ſeines
elden tritt immer wieder unſer eigenes Jch hervor; ſeine Taten

ind unſere Taten; ſein Narrenkleid ſind unſere Lächerlichkeiten;
von ſeinen Gedanken und Plänen ſind viele auch bei uns ein-
mal heimiſch geweſen. Er ſtrebt wie Fauſt nach dem Hohen
und Göttlichen, um aber gerade dann jedesmal am tiefſten zu
fallen welchem Menſchenleben blieben Parallelen

Das vor allem gibt dieſem Werke Grimmelshauſens ſeine
Stellung in der Geſchichte unſerer Literatur; dadurch ger
dasſelbe in die Reihe unſerer großen Perſönlichkeits- und Ent-
wicklungsromane, aus denen ſich ja fünf vor allem richtung-
ebend und vorbildlich abheben laſſen: es iſt die Linie Parſifal,
impliziſſimus, Agathon, Wilhelm Meiſter, Grüner Heinrich,

in die ſich als jüngſtes und ſechſtes Glied ſoeben Thomas Mann's
Zauberberg einzureihen beginnt.

Wohl keiner der Heutigen hat den Ewigkeitswert der Sim-
eſtalt tiefer empfunden als Max Klinger, wenigſtensv m niemand ergreifenderen und menſchlich reineren Aus-

ruck verliehen als Klinger in ſeinen leider zu wenig bekannten

Perſonen wurden durch abirrende Kugeln verwundet. Erſt
nach längerer Zeit gelang es, den Hund zu köten.

Tauſende Opfer wilder Tiere. Einer Meldung aus
Simlaland zufolge find im letzten Jahre in Jndien 21 841
Menſchen durch wilde Tiere getötet worden, darunter 19 308
durch Schlangenbiſſe.

Aus der Weit der Iechnik,
Filmbeleuchtung.
Jngenieur Karl Trott.

Nachdruck verboten.
Jn jedem Theater bildet die Beleuchtungseinrichtung

einen Hauptteil des Zubehörs. Wir haben dort Lampen für
Seiten-, Decken- und Rampenbeleuchtung, Scheinwerfer,
bunte Lampen, umfangreiche Regeleinrichtungen und anderes
mehr. Wenn der Film vorläufig auch noch auf die bunten
Lampen verzichten kann, weil wir den farbigen Film noch
nicht haben, ſo werden doch an die Beleuchtung von Film-
aufnahmen noch viel höhere Anſprüche geſtellt. Der Licht-
ſpielbeſucher hat oft Gelegenheit, ſolche Beleuchtung zu
bewundern und ſich täuſchen zu laſſen. Er ſieht z. B.
auf einem Marktplatz ein Ereignis vom ſchönſten Sonnen-
licht beſtrahlt; vielleicht iſt dieſe Aufnahme aber gerade ber
trübem und bedecktem Himmel gemacht worden, und die
ſchönen Licht- und Schattenwirkungen rühren von einem
elektriſchen Scheinwerfer her. Man iſt nämlich immer mehr
dazu übergegangen, auch bei Aufnahmen in freier Natur
bei Tageslicht ſolche Scheinwerfer zu verwenden; außerdem
ehören ſie zu den Vorrichtungen, ohne die Straßen und
achtaufnahmen gar nicht denkbar ſind. Es kommt nun

ſehr darauf an, ob man große Flächen beleuchten oder
einzelne Perſonen und Gruppen aus der Umgebung hervor-
treten laſſen will. Jm erſten Fall verwendet man licht-
ſtreuende Spiegel, die man Aufheller nennt, im zweiten
Fall faßt man die Lichtſtrahlen in bekannter Weiſe mit
Metall- oder Glasparabolſpiegeln zuſammen.

Das Tageslicht iſt überhaupt bei Filmaufnahmen auf der
Filmbühne vollſtändig ausgeſchaltet. Es unterliegt einem
zu großen Wechſel, an den man bei den teuren, mit großem
Zeit und Koſtenaufwand verbundenen Vorbereitungen nicht
gebunden ſein will. So hat ſich hier die ſonſt durch die
hochkerzige Glühlampe verdrängte elektriſche Bogenlampe
als ſolche mit offenem und eingeſchloſſenem Lichtbogen noch
behaupten können. Sie läßt ſogar die Queckſilberdampf-
lampe nicht aufkommen, die zwar mit ihrem ſtark violett-
bläulichem Licht eine weiche Schattenbildung hervorruſt,
aber in einiger Entfernung ihre Wirkſamkeit verllert,
wohingegen die Bogenlampe eine weitreichende Strahlung
ausübt. Bei der Queckſilberdampflampe erfahren die be-
leuchteten Gegenſtände in dem bläulich-grünſtichigen Licht
auch eine Farbenveränderung.

Große Energiemengen werden für die Filmbeleuchtung
aufgewendet. Mit einem guten Aufheller kann man auf
Entfernungen bis zu 100 Meter noch Flächen im Durch-
meſſer von etwa 50 Meter gleichmäßig beeluchten. Der
Stromverbrauch eines ſolchen Aufhellers entſpricht etwa
dem vom 1500 Glühlampen zu je 25 Kerzen. Selbſttätige
Regelvorrichtungen halten die Lichtſtärke bei jeder Span-
nungsſchwankung vollſtändig gleichmäßig. Gerade auf die
Beſeitigung jeglichen Flimmerns muß bei Filmaufnahmen
ſehr geachtet werden. Man findet daher Lampen mit 3
Kohleſtiften, die unmittelbar an den 3 Leitungen eines
Drehſtromnetzes liegen, die hauptſächlich bei hohen Räumen
als Oberlichtlampen oder wegen ihrer gewaltigen Lichtmenge
als Sonnenlicht verwendet werden.

Die anderen Beleuchtungskörper entſprechen etwa denen
eines großen Theaters, jedoch mit bedeutend höheren Wir-
kungen und größerer Vielſeitigkeit. Daher kommt es, daß
man ſelbſt auf der Filmbühne die einzelnen Lampen nie-
mals mit einer Schalttafel an der Wand verbinden wird,
ſondern fahrbare Schalttafeln verwendet, die eine viel
ſchnellere Bedienung der Beleuchtungseinrichtung ermög-
lichen. Auch alle anderen Beleuchtungskörper müſſen leicht
und ſchnell beweglich ſein. Scheinwerfer und Aufheller haben
bis zu 1 Meter Durchmeſſer und müſſen fich auch in der
Höhe verſtellen laſſen. Daher gehören zu einer vollſtändigen

Von

Faſt dramattſch hat Grimmelshauſen ſeinen Simpliziſſimus
aufzubauen verſtanden; die fünf Bücher entſprechen genau den
fünf Akten des Normalſchauſpiels, mit ſeiner bis zur Kata-
ſtrophe anſteigenden und nach ihr wieder fallenden Handlung.
Jm Hintergrund dräut das gewaltige Geſchehen des großen
Krieges; „Dunkel droht er herüber; grell, abſtoßend und doch
wieder feſſelnd zeigt er uns zuweilen ſeine tiefſte Roheit und
Gemeinheit. Aber niemals drängt er ſich vor.“ Aus der länd-
lichen Stille der Bauern im Spefſſart, aus dem Hirtenleben bei
Knan und Meuder reißt er den Knaben, der die erſten Reiter,
die er ins Dorf ſtürmen ſieht, für Wölfe hält, in die Gefährniſſe
des heimatloſen Lebens. Zwar entgzieht ſich der Knabe ihm
noch einmal durch die Flucht zu dem Einſiedler, wo er, wie

arſifal beim Klausner, in der Stille die erſten Begriffe über
ott erfährt. Aber dann reißt ihn das Leben endgültig an ſich.m Narrenkleide tritt er, auch wieder wie arſifal in die Welt

und unter die Menſchen. Er gibt ſich dem Leben hin und wird
vom Leben geſchoben. Erſt iſt er ein Narr und ein Tor; dann
ſpielt er den Toren nur und narrt diejenigen, die ihn zu narren

lauden; ſchließlich wird er ein Schelm, wie die andern: leichtung nd ſchwankend, von jeder untergeordneten Regung be-

t, vor keinem Unrecht zurückſchreckend. Als „Jäger von
oeſt“ angeſehen und gefürchtet, ſcheint er auf der Höhe des

Erreichbaren; da packt ihn die Hybris, der Umſchwung folgt.
Aus dem ſtolzen d wird ein Marodebruder, Bandit und
Quackſalber; eine häßliche Krankheit befällt und entſtellt den
„beau Alman des Paner Venusberges“; traurig kehrt er von
e eim: arm und ſeeliſch verſtimmt. Er ge-
undet zwar ſchließlich im Sauerbrunnen, trifft wie durch Zufall

Knan und Meuder wieder, durch eine Heirat ſcheint ſein Leben
in ſtille Bahnen einmünden zu wollen doch ergreift ihn
wieder die alte Unluſt, der fauſtiſche Drang, der keine Ruhekennt und dem kein Glüch dauert. Und wie Simpliziſſimus
9 nun der Waldidylle beim Einſiedler erinnert, aus der das

eben und der Krieg ihn herausgeriſſen, da iſt ihm alle Freude
an der Welt vergällt. Er ſelbſt wird nun Einſiedler.
Welt“ damit klingt ſeine Geſchichte aus.

So predigt uns Grimmelshauſen eine Moral, er empfiehlt
eine Weltweisheit. Unbeſtändigkeit allein iſt beſtändig das
etwa wäre ihr oberſter Satz. Damit nun ſteht der Dichter und
ſein Werk turmhoch über ſeiner Zeit, mag der Simpliziſſimus
auch noch nicht durchaus abgeklärt und bis ins Tiefſte durch
dacht m mag er auch manches Unausgeglichene, manches Ab
ſtoßen ſogar an ſich iragen. Aber im Rahmen der Zeit iſt er
ein Meiſterwerk. Hatte doch der Pikaro (Schelm) in den
alten Schelmenromanen nür durch ſeine Streiche ausgegzeichnet,
durch die Freude am ſtetigen Wechſel, durch die Großmannsſucht
und Aufſchneiderei, durch die derbe, ſinnlich niedrige Auffaſſung
der Liebe. Der Held des idealiſtiſchen Romans andrerſeits war
nur ehrgeigig und tapfer geweſen. Beide blieben ſie im tlichen ſtecken. e t aber kopiert ſich ſelbſt, ſein

geprüftes, wechſelreiches Leben, ſeine Perſönlichkeit;
und damit das Leben, ſein Ab und Auf, ſein Licht und ſeinen
Schatten; er gibt Entwicklung und Pſychologie. Ein zweiter
Parſifal iſt ſo ſein Simpliziſſimus. „Beide ſtellen den Kampf

„Adieu

zuletzt mit dem Frieden der
Bildern zum Simpligiſſimus.

dar zwiſchen Geiſt und Welt, O de und eben, der
nden endiat.

l

Beleuchtungsetinrichtung alkerkek umtegoare Fahrgeſrelle
Winden uſw.

Man hört manchmal über die Lichtſpielhäuſer ſchimpfen.
Mag es auch bisweilen berechtigt ſein, ſo gibt die Film-
induſtrie andererſeits wieder vielen Leuten Arbeit und
Brot und mit den Anſprüchen an die Filme wachſen auch die
dafür notwendigen Aufwendungen.

jntereſjante
Reichsgerichtsentſcheidungen,

Nicht zu nahe heranfahren beim überholen!
Die nachſtehend mitgeteilte Reichsgerichts entſchei-

dung gereicht ſowohl Rad fahre rn wie Automobi-liſten zur Warnung. Am 11. Mai 1922 fuhr der Kauf-
mann K. in Wilhelmshaven auf ſeinem Fahrrad durch
die Göckerſtraße. Er hatte einen ſchweren Ruckſack auf dem
Rücken und Gepäck auf der Lenkſtange des Fahrrades.
K. fuhr zwiſchen den Gleiſen der Straßenbahn und wollte
links in die Königſtraße einbiegen, als hinter ihm ein Kraft-
wagen ſeine Hupe ertönen ließ. Scheinbar blieb er an einer
Schiene der Straßenbahn hängen, denn er ließ ſich plötzlich
vom Rade, mit dem linken Fuß einen Halt ſuchend, ohne
ſich umzuſehen. Der Kraftwagen des Jnduſtriewerkes R.
in Rüſtringen, der den K. überholen wollte, fuhr dieſem
über den Fuß und verletzte ihn ſo ſchwer, daß K. ſchließlich
im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlag.

Die Witwe und die beiden minderjöhrigen Kinder des K.
verlangen Verurteilung der beklagten Eigentümerin des
Kraftwagens zur Zahlung von 3000 GMark Schadenserſatz
und einer monatlichen Rente von 125 GMark auf die Dauer
von 20 Jahren. Das Landgericht Oldenburg erkannte
auf kleinere Beträge, das Oberlandesgericht Oldenburg ſah
den Anſpruch der Kläger zur Hälfte dem Grunde nach als
gerechtfertigt an, zur Hälfte wurde auf Abweiſung der
Klage erkannt, weil der Verunglückte die Linkswendung
gemacht hat, ohne ſich nach dem hinter ihm fahrenden
Kraftwagen umzuſehen. Das Reichsgericht hat dieſes Urteil
des Oberlandesgerichts beſtätigt und zur Begründung ſeiner
Entſcheidung noch ausgeführt:

Das Oberlandesgericht iſt der Anſicht, daß der Unfall
nicht eingetreten wäre, wenn der Kraftwagenführer ſchon
dann, als er des vor ihm fahrenden bepackten Radfahrers
anſichtig wurde, ſich weiter links gehalten hätte und nicht
unnötig ganz nahe an den Radfahrer herangefahren wäre.
Jn dieſem Verhalten des Wagenführers erblickt das Ober
landesgericht zum mindeſten eine Außerachtlaſſung der dem
Wagenführer nach Paragraph 7 Abſ. KFG. obliegenden
beſonderen Sorgfalt. Dieſe Auffaſſung begegnet kei-
nem rechtlichen Bedenken. Die Reviſion der Beklagten
meint zwar, der Wagenführer habe damit rechnen dürfen,
daß der Radfahrer das Hupenſignal beachten und nicht
nach links ausbiegen werde. Einer ſolchen Auffaſſung
kann jedoch dann nicht beigetreten werden, wenn der Wa
genführer gerade an der Einmündung einer Seitenſtraße
vorfahren will, wenn der Radfahrer über ſich kreuzende
Straßenbahngleiſe zu fahren hat und wenn der Kraft-
wagen ebenſogut weiter links als dicht neben dem Fahrrad
vorbeifahren kann.

Die Bedeutung des ſelbſtändigen
Garantieverſprechens.

Die Klägerin kaufte auf Angebot von der beklagten
Maſchinenfabrik in Berlin laut Beſtellſchreiben
vom 18. Auguſt 1922 einen Dreiwalzen4Gummikalander,
der im Dezember 1922 geliefert und im Januar 1923
montiert wurde. Jn dem Beſtellſchreiben wurde „für die
ordnungsmäßige Ausführung der Anlage die
Garantie von einem Jahre verlangt und die Gewähr-
leiſtung, daß die Maſchine für einen Kraftbedarf von
70 PS. ausreicht“. Mit der Uebernahme dieſer Garantie
erklärte ſich die Beklagte einverſtanden. Nachdem am 9.4.23
der eine Ständer des Kalanders gebrochen war und die Ver-
handlungen über die Nachbeſſerung zu keinem Erfolge
e ührt hat en, 'ezte die Käſe iram 7. Mai 923 ei e F iſt
von zwei Tagen zur Anerkennung der Nachbeſſerungs-
pflicht. Die Beklagte berief ſich darauf, daß ſie nach ihren
Lieferungsbedingungen höchſtens zur Nachlieferung eines
Ständers gleicher Stärke verpflichtet ſei; auch hafte ſie
nur, wenn der Mangel nachweislich infolge eines
vor dem Gefahrenübergang liegenden Umſtandes (fehler4
hafte Bauart, ſchlechte Bauſtoffe uſw.) entſtanden iſt. (Ziff. 8
der Lieferungsbedingungen.) Alle anderen Anſprüche wer
den durch die weiteren Lieferungsbedingungen für aus-
geſchloſſen erklärt. Nach dem Ablauf der zweitägigen Friſt
ließ die Klägerin die Nachbeſſerung auf ihre Koſten vor-
nehmen und verlangt nunmehr von der Beklagten Er-
ſatz in Höhe von 8586 Goldmark.

Landgericht und Kammergericht zu Berlin erkannten
zugunſten der Klägerin. Auf die Reviſion der Be
klagten hat das Reichsgericht das Urteil des Kammer-
erichts aufgehoben und die Sache zur anderweitenTerhandiung und Entſcheidung an einen anderen Senat

des Kammergerichts zurückverwieſen. Jn den reichs-
gerichtlichen Entſcheidungsgründen wird zu
der hier intereſſierenden Rechtsfrage folgendes ausgeführt:

Das Kammergericht kommt zur Verurteilung der Be-
klagten, indem es den Ausſchluß der Schadenserſatz-
pflicht der Beklagten durch ihre Lieferungsbedingungen da-
durch für beſeitigt hält, daß die Beklagte ein ſelb
ſtändiges Garantie verſprechen eingegangen ſei.
Dabei hat das Kammergericht den Begriff ſelbſtäna4
digen Garantieverſprechens verkannt. Bei einem ſelbſtän4
digen Garantieverſprechen muß der garantierte Erfolg ein
anderer und weiterer ſein, als die bloße Vertrags-
mäßigkeit der Leiſtung. Eine Garantie, die ſich bei einem
Werklieferungsvertrag darauf beſchränkt, daß das Wer
vertragsgemäß und ordnungsgemäß hergeſtellt wird und
die vertraglich zugeſicherten Eigenſchaften wirklich beſitzt,
iſt noch kein ſelbſtändiges Garantieverſprechen. Wegen dieſer
Verkennung des rechtlichen Begriffs des ſelbſtändigen Ga-
rantieverſprechens war das Urteil aufzuheben. Die 70 PS.
waren von der Beklagten bereits im Angebot zugeſichert,
ebenſo die vertragsmäßige Beſchaffenheit in den Liefe-
rungsbedingungen mit 6monatiger Garantie.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von der Seele der Baukunſt von Prof. Dr. ing. Paul

e r. Wege zur Bildung Bd. 4. Preis gebunden
Das neue Buch des „Philoſophen der Baukunſt“ will

etwas anderes ſein als ein Lehr- und Nachſchlagebuch über
die Geſchichte der Architektur, denn der tiefere Sinn all des
großen Geſchehens, die Seele der Baukunſt, die den Meiſtern
erſt die Kraft und den Schwung verliehen hat zu ihren Wer-
ken, ſie wird in ſolcher Literatur nicht berührt. Gerade
das aber iſt die Abſicht des Buches. Es ſieht in dem ge
heimnisvollen Walten der einzelnen Kulturſeelen und Kul-
turtemperamente den Urſprung aller Architektur und will
dieſes Walten an den Werken der Baukunſt nachweiſen.
Als Abbildungen ſind dem Buche eine Reihe von Strich-

ichnungen W die im weſentlichen die 9 chſt
leiſtungen der jeweiligen Kulturevochen venanſchaulichan

des



Turnen, iel und 5por,

TIIIIIIEE IPreußen 1 Sportvereinigung Teuchern 1 7:2 (1:1).
Mit einer derartigen Abfuhr der Gäſte hatte wohl nie-

nand gerechnet. Beſonders in der erſten Halbzeit ſah es nicht
danach aus, als ob viel Tore fallen ſollten. Beide Stürmer-
reihen zeigten herzlich ſchwaches Schußvermögen. Die Hie-
Jſigen kamen zehn Minuten vor Halbzeit im Anſchluß an
einen Eckball zum erſten Erfolg, dem die Gäſte vom Anſtoß
weg ſofort den Ausgleich entgegenſetzten. Mit 1:1 iſt
Pauſe. Nach Wiederbeginn erringt Preußen wieder die
arg und wieder erzielen die Gäſte vom Anſtoß weg
den Ausgleich. Erſt 25 Minuten vor Schluß tauen die
Schwarzweißen richtig auf. Prächtige Läufe und Flanken
der Außenſtürmer bringen ſie immer vor des Gegners Tor.
Auch der Jnnenſturm zeigt jetzt, daß er ſchießen kann, und
ſo fallen in gleichmäßigen Abſtänden noch fünf Tore,
trotzdem die Gäſte verzweifelte Anſtrengungen machen, die
Niederlage, die in dieſer Höhe nicht ganz verdient war,
abzuwenden. Weitere Reſultate: Preußen 2 Ammen-
Horf 2 3:3; Preußen 3 Favorit Halle 3 0:5; Junioren
Ammendorf Junioren 5:0; Jugend Olympia Halle Jgd.

99 am Sonnabend in Neumark.
Das am vorigen Sonnabend ausgefallene Spiel in Neu-

mark holt der Sportverein 99 am nächſten Sonnabend nach.
„Man darf auf dieſes Ergebnis mit Recht geſpannt ſein.
Jin erſten Spiele ſiegte 99 bekanntlich auf eigenem Platze
überlegen 8:1.

Germania macht keine Verbandsſpiele mit.
Germania Merſeburg iſt durch die wirtſchaftlichen Ver-

hältniſſe gezwungen, ſeine Mannſchaften diesmal von den
„Verbandsſpielen zurückzuziehen. Dieſe Tatſache bleibt be-
dauerlich, wenn auch erklärlich. Faſt erſcheint es am beſten,
wenn die Germanen, wenigſtens vorübergehend, bei einem
anderen Verein Unterkommen ſuchten!

Zum Beginn der Verbandsſpiele.
Für den Beginn der Punktkämpſe im Saalegau ſind

bisher 119 Mannſchaften gemeldet worden. Jm Vorjahre
waren es 105, alſo trotz der Schwere der Zeit, unter der
unſere Vereine beſonders ſtark leiden, ein Fortſchritt. Eine
andere Frage freilich iſt es, ob alle 119 Mannſchaften das
Rennen bis zum Schluß durchhalten!

Sportverein Marathon e. V.
Die Sportwoche vom 7.--13. Auguſt konnte bis auf das

humoriſtiſche Schwimmfeſt bei günſtigſter Witterung durch-
geführt werden.

Für die leichtathletiſchen Vereinsmeiſterſchaften waren
nicht weniger als 268 Meldungen eingegangen, woran ſich
erfreulicherweiſe die Jugendlichen mit 70 Prozent beten
lligten. Ein Zeichen dafür, daß der Wert der Leichtathletit
in den Kreiſen der Eltern richtig erkannt und gewürdigt
wird. Die Leiſtungen ſind allerdings bis auf einige nicht
als beſonders erſtklaſſig zu bezeichnen, was aber ſeinen
Grund hauptſächlich darin haben dürfte, daß der Verein erſt
ſeit Zuweiſung des Platzes in der Kiesgrube durch das
Ammoniakwerk Merſeburg in der Lage iſt, überhaupt ein
t Training durchzuführen. Jm nächſten Jahre

ürften dieſe Reſultate bei weitem überſchritten werden.
Siegerliſte der leichtathletiſchen Vereinsmetſterſchaften vom

7. 13. Auguſt 1926:
Herren: 100 Meter: Ecke 12,2 Sek.; 200 Meter: Ecke

195,9 Sek.; 400 Meter: Steinwehr 1:0,1 Min. 800 Meter:
P. Mackwitz 2:30,2 Min.; 1500 Meter: W. Hoffmann
4:44,4 Min. 5000 Meter: W. Hoffmann 17:56,9 Min.;
Weitſprung: Ecke 5,11 Meter; Hochſprung: Fuß 1,38 Met.;
Kugelſtoßen: Steinwehr 7,90 Meter; Diskuswerfen: Stein-
wehr 31,53 Meter; Speerwerfen: P. Mackwitz 30 Meter:
Schlagballwerfen: P. Mackwitz 69,40 Meter.

Alte Herren: 100 Meter: Langrock 14,1 Sek.; 200
Meter: Langrock 29,3 Sek., 400 Meter: Langrock 1:7,9
Min.; 1500 Meter: Langrock 5:32 Min. Weitſprung:
Rackwitz 4,10 Meter; Hochſprung: P. Schmidt 1,23 Meter;
Kugelſtoßen: Maltritz 8,00 Meter; Diskuswerfen: Eichler
24,75 Meter; Speerwerfen: Rackwitz 27,50 Meter; Schlag-
ball: Rackwitz 48,75 Meter.

Jugend 08/03: 100 Meter: K. Mackwitz 13,8 Sek.;
[1500 Meter: W. Trappiel 4:54,2 Min. Weitſprung: Lu-
derer 4,10 Meter; Kugelſtoßen: Schellenberg 7,41 Meter;
Schlagballwerfen: Schellenberg 60,65 Meter.

Jugend 10/11: 100 Meter: W. Schröter 14,1 Sek.;
ſ400 Meter: Graß 1:6,2 Min. Weitſprung: Schröter 4,55
Meter: Hochſprung: Paaſch 1,23 Meter: Kugelſtoßen: Graß
7,04 Meter.

Knaben 12/13: 100 Meter: Strube 14,3 Sek.; 400
Meter: Hammer 1:10,2 Min. 800 Meter: Hammer 2:43,8
Min., Weitſprung: Hammer 4. 22 Meter; Hochſprung: Strub
11,28 Meter; Kugelſtoßen: Schwertfeger 6,62 Meter; Schlag-
ball: Danter 45.70 Meter.

Knaben 14 und ſpäter. 50 Meter: Schipper 8,2 Sekd.:
1100 Meter: Laukner 16 Sekd.; Weitſprung: Schipper 3.60
Meter.

Mädchen 12/13. 50 Meter: Erna Wagner 7,2 Sekd.;
/100 Meter: Erna Wagner 14,8 Sekd.: Weitſprung: Erna
Wagner 3,62 Meter; Kugelſtoßen: Erna Wagner 4,56
Meter; Schlagball: Rofenbuſch 28,45 Meter.

Mädchen 14 und ſpäter. 50 Meter: Laege 8,4 Sekd.:
/100 Meter: Laege 17,0 Sekd.; Weitſprung: Laege 2,71
Meter.

Die zum Austrag gekommenen Diplom-Fußballwettſpiele
brachten nachſtehende Reſultate:

1. Mannſchaft gegen T. u. R.- Weißenfels 2. 3:2 (1:1). Hier
bei wurde bis zum Schluß erbittert um den Sieg gekämpft,
e Marathon auf Grund ſeiner beſſeren Geſamlleiſtung zu-

el.
Mannſchaft gegen T. u. R.- Weißenfels 3. 2:0.
Junioren gegen T. u. R.- Weißenfels Junioren 223.
Jugend gegen Preußen- Merſeburg Junioren und Ju

gend komb. 1:3.
Knaben gegen Braunsdorf Knaben 2;2.
Die Handballmannſchaft, welche ihr zweites Spiel ſeit

Beſtehen lieferte und gegen 99- Merſeburg 1. Mannſchaft
antrat, mußte eine böſe Niederlage mit 1:10 einſtetken, was
aber nicht beſagt, daß die Mannſchaft ſo ſchlecht geweſen
iſt. Lediglich die Spielerfahrung im Feld und vor dem
Tor brachte dem Sieger dieſes Reſultat ein.

Das Kinderfeſt am 8. Auguſt muß als recht gelungen
bezeichnet werden. Ueberreich mit Blumen geſchmückt mar
ſchierten die ſüngſten Marathonen unter Vorantritt des
Reiſchke-Orcheſters durch die Siedlung, üm ſich dann auf
dem Gelände der Vereinsſchwimmanſtalt bei Spiel und
Tanz zu vergnügen. Nicht allein für Geſchicklichſeitsprohen
bot ſich hier Gelegenheit, ſondern die kleinen Schleckermänl
chen empfingen ein jedes Gebäck, Getränke und Süßigkeiten,
wozu ſich noch ein Geſchenk geſellte, welches ſich die Kinder

T

e ſicherten. Je nachdem wie das Glück ent
chied, bekam ein jedes ſeinen Teill! Das Reiſchke- Orcheſter
rgte hier für Unterhaltung und in froher Stimmung

wurde bei Einbruch der Dämmerung zum Heimzug mit
Fackeln gerüſtet. Mit Sang und Klang zogen die Feſtteil-
nehmer heimwärts, gern der ſchönen Stunden gedenkend.

Das humoriſtiſche Schwimmfeſt fiel, wie ſchon eingangs
erwähnt, der ungünſtigen Witterung zum Opfer und wird
nunmehr an einem der nächſten Sonntage zur Durchführung
kommen.

Möge die Sportwoche, welche als gut gelungen zu be-
trachten iſt, ihren Werbezweck erfüllt haben und allen
denjenigen, welche bisher der Leibesübung und dem
im beſonderen noch fern ſtanden, Anregung zur freudigen
Mitarbeit gen zum Wohle unſerer Volksgeſundheit. Die
Eltern fanden genügend e e ſich über das Weſen
und Wirken des Marathon zu informieren.

Verdächtigungen gegen Gertrud Ederle.
London, 17. Auguſt. Jn weiten hieſigen Kreiſen und

ſogar in einem Teile der Preſſe wird erklärt, daß Zweifel
beſtänden, ob es bei der großartigen Leiſtung Miß Gertrud
Ederles mit rechten Dingen zugegangen ſei. Vermutlich
hält man es für eine patriotiſche Pflicht, dieſe Zweifel
jetzt zu erheben, nachdem es ſich nicht mehr verheimlichen
ließ, daß Miß Ederle deutſcher Abſtammung
iſt was man zuerſt nicht wußte und nachher zu verheim4
lichen ſuchte. Jetzt wird behauptet, ſie habe einen großen
Teil der Zeit, wo ſie ſchwamm, unter dem Schutze großer
Boote geſchwommen, die ſie begleiteten, ſo daß ſie weder
mit der Strömung, noch mit den Winden zu kämpfen hatte,
wie dies unter gewöhnlichen Umſtänden der Fall geweſen
wäre.

Mehrere Zeitungen veröffentlichten daraufhin eine eides-
ſtattliche Erklärung, die von allen Zeugen unter-
ſchrieben iſt, die dem Schwimmen der Gertrud Ederle
über den Kanal beiwohnten. Dieſe Erklärung wurde von
dem amerikaniſchen Konſul in Boulogne abgegeben und be-
ſagt, daß alles durchaus mit rechten Dingen
zugegangen ſei und daß alle die Gerüchte, die in den
letzten Tagen in Umlauf geſetzt worden ſind, durchaus auf
Erfindung beruhten. Dieſe Erklärung iſt von mehreren
amerikaniſchen und engliſchen Zeitungsvertre ern mit unter-
ſchrieben worden
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Schlechter Geſchäftsgang in der Maſchineninduſtrie.
Wie der Verein Deutſcher Maſchinenbau Anſtalten, der
Spitzenverband der deutſchen Maſchineninduſtrie, uns mit-
teilt, war im Vergleich mit dem Vormonat im Juli leider
keine weitere Geſchäftsbelebung, ſondern wieder eine Ab-
ſchwächung feſtzuſtellen. Dieſe hielt ſich zwar in den
Grenzen der ſeit einer Reihe von Monaten beobachteten
Schwankungen und läßt ſich außerdem mit der im Hoch-
ſommer regelmäßig eintretenden Geſchäftsſtille erklären. Je-
denfalls kann aber von einer Ueberwindung der Depreſſion
nicht geſprochen werden, und die Ausſichten für die Zu-
kunft werden ſorgenvoll beurteilt. Der Beſchäftigungs-
grad, der im Juni auf rund 60 Prozent der Normalbeſchäf-
tigung berechnet wurde, ſtellte ſich im Juli auf etwa 57
Prozent.

Aus dem Oberbergamtsbezirk Halle.
Jm Bezirk des Oberbergamts Halle wurden im zweiten

Vierteljahr 1926 13 355 To. Steinkohle gefördert gegen
13 302 To. im erſten Vierteljahrſ. Die Braunkohlenförde-
rung betrug 14 289 348 To. gegen 16 296 566 To. im erſten
Vierteljahr. Davon ſind oſtelbiſch 6 489 505 (7 193 784)
To., weſtelbiſch 7 799 843 (9 102 782) To. Die Zahl der
Beamten und Vollarbeiter im Steinkohlenbergbau betrug
196, im Braunkohlenbergbau 49 710 (49 893). Die Salz-
gewinnung im Oberbergamtsbezirk Halle betrug: 105 518
To. Steinſalz (88 879), 665 019 To. (912 926) Kaliſalz
und 26 883 To. (28 979) Siedeſalz. Jm Kalibergbau waren
5122 (5850) Perſonen beſchäftigt, in der Siedeſalzgewin-
nung 830 (744h.
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Erwerbsgeſellſchaften.
Vereinigte Stahlwerke A.-G., Diiſſeldorf.

Jn maßgebenden Kreiſen des Stahlvereins wird nicht
daran gedacht, für das am 30. 9. zu Ende gehende
Zwiſchengeſchäftsjahr eine Ausſchüttung an die Aktionäre
vorzunehmen. Dieſes Geſchäftsjahr war die Hauptperiode
der organiſatoriſchen Umgeſtaltungen, die hohe Koſten
verurſacht haben dürften. Jmmerhün ſoll ſich die Geſchäfts-
lage jetzt ſoweit gebeſſert haben, daß ſchon Erwägungen
darüber im Gange ſfind, ob nicht eine oder die andere
im erſten Eifer vorgenommene Betriebseinſtellung wieder
aufgehoben werden ſolle, während natürlich auch ander-
wärts noch weitere Stillegungen im Gange ſind. Für das
kommende volle Geſchäftsjahr wird dagegen mit einer Ren-
tabilität gerechnet, die man ſich im Rahmen der jetzt
üblichen Zinsſätze vorſtellt.

Hamburg-Amerikaniſche Pabetfahrt A.G.
Wie uns von den Bezugsſtellen mitgeteilt wird, können

nach Ablauf der am 19. Auguſt endenden Bezugsfriſt
nachträglich Anmeldungen zur Ausübung des Bezuges auf
die neuen Stammaktien entgegengenommen werden.

Rombacher Hüttenwerke A.- G. in Hannover.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt der förm-

liche Vertrag zwiſchen den Rombacher Hüttenwerken und
der Vereinigte Stahlwerke A.G. wegen Uebereignung der
Eiſenwerke Bendorf, Bochum und Rendsburg inzwiſchen voll-
zogen worden. Der Uebergang der Eiſenintereſſen erfolgt
gegen 15 Millionen RM. der Vereinigten Stahlwerbke,
über deren weitere Verwendung Beſchlüſſe noch nicht ge-
plant ſind.

Leipziger Pianofortefabrik Gebr. Zimmermann A.G.
Leipzig.

Die außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die
beantragte Fuſion mit der Ludwig Hupfeld A.G. und be-
ſchloß Kapitalerhöhung um 1,3 Millionen Reichsmark zum
Austauſch gegen Hupfeld Aktien. Die Firma wurde umge-
ändert in „Leipziger Piano- und Phonola Hupfeld
Gebr. Zimmermann A.-G. in Leipzig.“ Das Unternehmen
iſt noch gut beſchäftigt. Aufträge liegen noch für einige
Monate vor. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr hofft man
wieder eine Dividende von 10 Prozent ausſchütten zu
können.

Ludwig Hupfeld A.G. in Leipzig
Jn der Generalverſammlung wurde mitgeteilt, daß derzefamtſtand der Verpflichtungen mit 5,7 Millionen Reichs-

mark der gleiche ſei wie im Vorjahr. Die Verpflichtungen
ſeien damit nach wie vor ſo hoch, ſo daß eine Verſchmel-
zung der Gefellſchaft mit der Leipziger Pianofortefabrik
Gebr. Zimmermann A.-G. den richtigen Ausweg darſtelle.
Bei einer Verſchmelzung mit Zimmermann werde eine Ren-
tabilität aller Vorausſicht nach ſofort gegeben ſein. Nach
längeren Debatten wurde der Fuſionsantrag gegen die
rn e Minderheitsaktionäre unter Proteſterklä
rung von 3 Aktionären angenommen.

Berliner Vörſe vom 16. Auguſt,
Gegenüber dem ausgeſprochenen flauen Vormittagsfrei

verkehr zeigten die Eröffnungskurſe zwar allgemein eine Er
ſang welge zum Teil durch Bankinterventionen bewirkt

dann duund rch Dechungen worden ſein ſoll.Aber das Niveau blieb trotzdem ſcharf gedrückt. Man ver
weiſt natürlich auf die ſchlechteren Ausſichten für das
Kohlen und Eiſengeſchäft im h dem Nachlaſſen der engliſchen Streikbewegung und den neuen Ver-
wicklungen bei den Eiſenpaktverhandlungen.

Leipziger Börſe vom 16. Auguſt.
Die Börſe eröffnete in uneinheitlicher Haltung. Das Jn-

tereſſe für Banken und Montanaktien hat nachgelaſſen,
dagegen beſtand lebhafte Kaufluſt für Textilwerte, Brauerei-
papiere Elektroaktien, Montanaktien blieben zum Schluß
niedriger angeboten.

Berliner Metellpreiſe.
Elektrolytkupfer 136,75, Rohzink 68,00--69,00, Platten-

zink 60,00--61,00, Aluminium 230--235, Nickel, rein 3 40
bis 350, Silber (ca. 900f.) 8586

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 17. Auguſt. Im Znlandsgeſchäft iſt das Ange

bot in Weizen und Roggen bei weiter erhöhten Forde-
rungen ſehr klein, und die Tendenz geht dahin, zu höheren
Preiſen anzubieten infolge der für die Ernte ungünſtigeren
Witterung. Jim Lieferungsgeſchäft erfolgten Preisbeſſe
rungen von Brotgetreide üm über eine Mark für die vorde-
ren Sichten und über drei Mark für den Dezember-Termin.
Jn Gerſte bleibt bei hohen Forderungen und vielfach mangel-
haften Sorten das Geſchäft nach wie vor ſtill. Hafer iſt bei
etwas erhöhten Forderungen weniger vom Jnlande ange-
boten. Jn Mehl bleibt bei ſehr feſter Tendenz beſonders
nahe Ware geſucht.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 17. Auguſt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,

ſonſt per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, märk. 269--273, tember 273,5, Oktober

273,00, Dezember 277-275,5; Roggen, märk., alt 195-
201, märk., neu 195--201, September 212--213, Oktober
214,5—-215, Dezember 218--217,5; Sommergerſte 195--
245; Futtergerſte 158--167; Hafer, märk., alt 180--191,
märk., neu 180--191; Mais 176--182; Weizenmehl 38,50
bis 40,00; Roggenmehl 28,00--29,75; Weizenkleie 10,25
bis 10,50; Roggenkleie 11,00--11,40; Raps 325--330; Vik-
torigerbſen 35——-40; Kl. Speiſerebſen 27—-31; Futtererbſen
20--24; Peluſchken 27,00--28,50; Ackerbohnen 23,00
26,00; Wicken 32,00--35,00; Rapskuchen 114,20--14, 40;
Leinkuchen 18,80—-19,00; Trockenſchnitzel 10,80--11,00: So-
jaſchrot 19,80-—-20,00; Kartoffelflocken 22,5023,00.

Dée amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.382—20. 434
Newyork (1 Dollar) 4.195--4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 34-168.76.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11.27--11. 31
Jtalien (100 Lire) 13.77—13. 81.
Kopenhagen (100 Kronen) 111. 46-111.74.
Liſſabon (100 Eseuto) 21. 375—21. 425
Paris (100 Frank) 11. 38--11. 42.

rag (100 Kronen) 12.419-12. 459.
Schweiz (100 Frank) 81.065--81. 265
Spanien (100 Peſeten) 63. 97—64. 13.
Stockholm (100 Kronen) 112. 31--112. 59.
Wien (100 Schilling) 59.30-—59. 44

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von oer Lommerz und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 16. Auguſt 1926.*)
ihen Brauereien Lahmeyer Co. 136,75Aaleien 7 14755ätze 2 3,50 nde Eismaſch. „0100,00 EnselhardtPrauer. Penreb. Wachs (100) 36.00

Go Schulth. Patzenhof.gr. 96,40 Leipzig Riebeck 129,00 Magdeburger Gas 74,00
5 D. Reichsanl. 0948 Bergw.Geſ.3 dto. re Pu „42 Marienh. Kotzenaudie. Jnduſtrie Aktien Maſch. Baum 7700

Preuß. Conſols 9/4 Buckau 114,003 i dto. 0,43 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 112,85
z dto. 0,47 Aceumulatoren 145,00 Neckarſ. Fahrzeug 81,900 eSächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnibys 123,50 Niederſchl. Elektriz. 123,00Renie Vor 59,80 A. E. G. 164,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 71,00
Prß. Bodkrd. 3/29 9,70 Ammendorf Papier 170,00 Drenſtein Koppel 105,00
Heſtr. Gold 10/19 25,12 Anhalter Kohlen 79,00 Oſtwerke
Ungar. Gold 7/19 2040 Aſchaffenburg. Pap. 123,75 Panzer 76,0
Ungar. Kr. R. 6/19 250 Baroper Walzwerke 16,00 Phönix Vergbau
Ho Reckar A. G. 21 78.25 Bedburger Wolle Braunkohle 83,85Rhein Wafn Donau 79,90 Bochum Guß 145,00 Reichelt Metall 74,75
Schl. Holſt. El. v. 21 9750 Buſch opt. Jnduſtr. 38,00 Rhein. Weſtf. El. W. 147,00

A. E. G. 9 77,70 Chariottenb. Waſſer 102,50 Gebr. Ritter S
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 113,75 Rombach Hütte 15,85
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 98,75 Roſitzer Zucker 66,00

Deſſauer Gas 141,00 Rütgerswerke
Aktien Diſch. Erdöl 141,50 Sächſ. Webſtühle 33,25

Dynamit Nobel 140,00 Sarrotti Chok. (20) 145,90
Schiffahrts Aktien r 30 83 Da 909) 149550

e Eſchweiler Bergw. 136,5 uckert Co. O,Hand ar rerika 7 ſFaylberg Liſt 8950 Schulz jun. 9900W Se Aut. 149/00 J G. Farbeninduſtr. 291,50 SiegenSolinger 64,50
B ein. Elbeſchiff 5059 Frauſtädter Zucker 98,00 Simonius Zelluloſe 7

ereen. R EGelſenk. Bergwerk 175,25 Steingut Colditz 116,00
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,42 Stinnes Riebeck 148,50

Geſ. f. el. Unter.(100) 179,00 [Tecklbg. Schiff 11,12
Bank eleker. Werte 137,57 Glauziger Zucker 80,75 Tempelhoferfeld 37,90
Bank für Branuind. 164,00 Görlitzer Waggon 32,00 Thüringer Zucker 23,00
Berl. Hand. G. (150) 200,50 Hamb. El W. (100) 147,75 Union chem. Prod. 78,50
Com. u. Priv. Bank 140,00 Ha pener Bergwerk 145,50 Varziner Papier (80) 8900
Darmſt. n. Nat. Bank 299,50 Hirſch Kupfer (150) 115,25 Ver. Kohle Borna 71,00
Deutſche Bank (50) 169,50 Jlſe Bergbau 146,00 Wandererwerke 156,00die om. Ant. (40) 164,50 Jüdel Co. 95,00 Wegel. Hüb. (100) 86,50
Dresdner Bank 142,00 Kahla Porzellan 81,00 Werſch.-Weiß. Brk. 142,00
Halle Vankverein 129,50 Kirchner Co. 91,00 Weſterregel Alkali 147,12
LeipzigerCred. Anſt. 123,50 Koehlmann Stärke 84,00 Wolf Maſch. Buck. 583,09
Reichsbank Anteile 160,00 Köln Rottweil 144,00 Wotanwerke 47,50
Sächſiche Bank 142/50 Körbisdorf. Zucker zeitz. Maſch. A. (100) 140,75
Wien. Bk.(a. Mp.St) 5,35 Kraftwerk Thüring. 98,25 Zwickau Waſch.(20) 45,00

Berliner Freiverkehr vom 16. Auguſt 1926.
Kali Krügersh. 1098, 0 Brown. Boveri 121,50 Ruß A. E. G. 1,30
Wittekind 72,00 Them. Zeitz Schebera 77,00Dtſch.Petrol. Gummi Elbe 50,00 Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 24,00 Hagen: Rötteln Stoewer-AutoNationalfilm 60,00 Hochfreqrenz 107.0) Straulauer Glas 110,00
UfaFilm 43,00 Manoli 62,00 Wirkelh. Cogn- 44,00

Leipziger VBörſe vom 16. Auguſt 1926.
Altenburg. Landkr. 80,00 Heer Weimar 16,50 jRaumann Brauerei 103,00
Buſch Waggon Btz. 56,00 Hupfeld, Ludw. 27,10 Paradiesb, Steiner 150,00
Chromo Najork(20) 75,00 Käaſtner, Karl 28,00 Pittler Werkzeug a
Cröllwitzer Papier Kirchner K Co. 99,50 Riquet Co. (20) 104,06
Dermatoid Wk. (20) 57,00 Körbisdorfer Zuckh. Schub. &Salzer(100) 154,90
Etzold Kießling 21,00 Krietſch Mühle 26,00 Stöhr, Kammgarn 131,90
Falkenſt. Gardinen. 88,50 Landkr. Leipzig 87,00 Thür. Wollgſp. (100) 137,00
Gnüchtel. S. Email. 52,00 Leipzig Riebeck B. 127,25Tränk. &Würk. (100)
Groß Kunſtanſtalt 27,25 Vuchb. Fritzſche 49,00 Ullersdocf. W. (200) 66.90
Hall. Pfännerſch. 115,0 Piano Zimm. 123,00 Wotanwerke
Hartmanns. Maſch. 46,00 LirdnerGottfr. (200) 650,00 [Zittau Mech. Wed. 84,25

Leipziger Freiverkehr vom 16. Auguſt 1926.
Altenburg. Glash. 49,00 Ley, Arnſtadt FSeidel Naumann 54,00Buſch Wagg.(p. St.) 9,00 Rordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 24,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 259,00 Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Bernh. 31,90 Parkhotel Leipzig 113,10 Wollhaar Hainichen 0,21
Heine Co. 52,00 Reform Motoren 5,

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern. ehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinker ver

zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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